
Große Taten und Pläne
Es gibt doch wohl keinen anderen Zweig der Volkswirtschaft, dessen 

Arbeit für alle M> -ichtbar wäre, wie die Arbeit der Bauarbeiter. Der 
Sowjetstaat wendet mit jedem Jahr immer mehr Mittel lür den Investi
tionsbau aui. wodurch eine schnelle Entwicklung der Produktivkräfte, eine 
weitere Erhöhung der wirtschaftlichen Macht des Landes und die Hebung 
des materiellen Wohlstandes des Volkes gewährleistet wird.

Am Verelend des Fests der Bauarbeiter hatte der KasTAG-Korrespon- 
dent Robert'Lehmann ein Gespräch mit dem Vorsitzenden des Staatlichen 
Komitees lür Bauwesen der Kasachischen SSR I. A. BTSTROW und bat 
ihn. darüber zu erzählen, welche Aufgaben die Bau- und Montageorganl- 
satinnen der Republik heute lösen.

..Diese Aufgaben sind durch die 
Beschlüsse- des XXIV Parteitags 
der KPdSU und des XIII. Partei
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans exakt umrissen wor
den". sagte I. A. Bystrow. ..Der 
Fünfjahrplan sieht vor, die Investi
tionen in die Volkswirtschaft der 
Republik um 36 bis 40 Prozent tu 
erhöhen. Durch die Inbetriebnahme 
neuer Kapazitäten soll die Republik 
60 Prozent des Zuwachses der 
Industrieproduktion bekommen. Da
bei werden über 45 Prozent aller 
Investitionen’ zur1 Entwicklung der 
Zweige verwendet, die mit dem 
Wachstum des materiellen und kul
turellen Lebensniveaus der Werktä
tigen verbunden sind. So werden lür 
die Leichtindustrie ^W'eimal mehr 
Mittel angewiesen, als es im verflos
senen Planjahrfünfts verwertet wor
den ist

Vieles haben die Bauarbeiter auf 
dem flachen Lande zu leisten. Sie 
müssen zur erfolgreichen Erfüllung 
der großen Aufgaben beitragen, die 
im neunten Planjahrfünft vor Ka
sachstan in der Vergrößerung der 
Produktion von Qetrfide. Fleisch 
und anderer Erzeugnisse stehen. 
Es müssen viele Stallungen und an
dere Objekte mit Produktionsbe’- 
Stimmung gebaut werden. In der 
Entwicklung der landwirtschaftli
chen Produktion spielen solche 
Bauvorhaben, wie der Irtysch — 
Karaganda — Kanal und der Stau
see von Kaptschagai eine große 
Rolle. In ihrem Bereich sollen Dut
zende Großwirtschaften, wahre Fa
briken landwirtschaftlicher Erzeug
nisse und Rohstoffe für die Indu
strie, Viehzuchtkomplexe und Ge
flügelfabriken organisiert werden.

WIEDER SIEGREICH 
IM WETTBEWERB

■ Dia Kollektivmitglieder des 
Trusts „Zdinogradpromstroi" sind 
froh gestimmt Sie haben doppelten 
Grund dazu: morgen feiern sie den 
Tag des Bauarbeiters. Dazu kam 
noch eine mehr als angenehme 
Nachricht. Das Kollektiv des Trusts 
hat wie auch im ersten Quartal 
wiederum Im Unionswettbewerb der 
Bauarbeiter des Ministeriums für 
Ban von Schwerindustriebetrieben 
der UdSSR den ersten Platz be
legt. Ihm wurde wiederholt die Ro
ta Wanderfahne des , Ministeriums 
und des Zentralkomitees der Ge
werkschaft der Bauarbeiter sowie
eine Geldprämie eingehändigt. Die
ser Sieg wurde durch hartnäckige 
■fleißige ’ Arbeit auf allen Bauab

schnitten erkämpft.
Das Plansoll der 7 Monate d. 3. 

hat das Kollektiv des „Zellnograd- 
■promstrot" ' vorfristig am 28. Juli 
•erfüllt Die Bauarbeiter haben die 
Planaufgaben des Bauhauptvertrags 
für 10 233000 Rubel — mit 
10 903 000 Rubel Gberboten und mit 
eigenen Kräften anstatt planmäßig 
für 6 082 000 — für 6 982 000 Rubel 
Arbeiten geleistet. Die Arbeitspro
duktivität war 2 Prozent höher ab 
es vorgemerkt war.

In dieser Zeit haben die Kollek
tive aller Bauabschnitte des Truste 
eine ganze Reibe von Objekten 
ihrer Bestimmung Obergeben. Zu 
ihnen gejiören die Malzhalle der 
Bierbrauerei mit einer Produk
tionskapazität von 3 300 Tonnen 
Mab jährlich ein Autoreparaturbe
trieb.: in dem jährlich 1000 Per
sonenwagen überholt werden kön
nen, eine mechanische Reparatur
werkstatt für i die vereinigte Eteen- 
bahnwirtsehafl des „GUwzellnprom- 
■trqi” ' 1 300 Quadratmeter <■ Trelb- 
hlnserjm;Kirow-Sowchos und Ober 
900 Qnadiatméter'Wohnfläcbe? Das

Morgen — Tag des Bauarbeiters

Es steht bevor, über 31 Millio
nen Quadratmeter Wohnungen zu 
bauen. Uber 3 Millionen Werktäti
ge werden Ihren Einzug in neuen 
uohleingerichteten Wohnungen lei
ern.

Wie sie sehen, müssen die Bau
arbeiter ein wahrlich grandioses 
Prögramm des Investitionsbaus 
ausführen. Es ist unmittelbar mit 
allen Plänen, der weiteren sozial- 
ökonomischen Entwicklung Kasach
stans- und mit jenem großen Bei
trag verbunden, den unsere Rcpu- 

'bTikTn der'Sâche der Schaffung dèr 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus leistet.

Für die Erfüllung des Fünfjahr
plans der Batt- und Montagearbei
tern für die Beschleunigung des 
Bautempos und für die Hebung 
der Bauarbeiten sind alle objektive 
Voraussetzungen vorhanden. Vor
treffliche hochqualifizierte Kader 
sind hérahge.wachscn. Auf den Bau
stellen sind über 600000 Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker beschäf
tigt. Es wurde eine große Bau
industrie und eine gut ausgerüstete 
Baustoffindustrie geschaffen. Das 
Belieferungssystem wird stets ver
vollkommnet. Die Qualität der Pro- 
iektierungs- und Voränschlagsdo- 
Kumentation hat sich verbessert.

Die Beschlüsse des XXIV. Partei
tags der KPdSU stellten vor allen 
Mitarbeitern des Bauwesens, der 
Baustoffindustrie- und der Proektie- 
rungsorganisationen als Hauptauf
gabe — einen entschiedenen Um
schwung in Fragen der Hebung der 
Effektivität des Investitionsbau? zu 
sichern, die Produktionskapazitäten, 
Geldmittel und materielle Ressour
cen rationeller zu nutzen. Das Ist 
eine wichtige Forderung der rnoder- 

ist 2,5mal mehr als es Im Plan 
vorgesehen war. Außerdem erwies 
das Kollektiv des Trusts große Pa
tenhilfe den Sowchosen. So «um 
Beispiel wurde im Sowchos „Kras- 
nojarski'* ein ßfamillenhaus einer 
Generalrenovierung unterzogen.

In den Bauverwallungen des 
Trusts gibt es nicht wenig Stoßbri
gaden, die ihren Feiertag mit her 
vorragenden Erfolgen begehen j 
Das ist die Brigade der kommuni-. 
■tischen Arbeit von Viktor Schija- 
riow, die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Nikolai Strel- 
tschuk und die Komplexbrigaden
von Anatoli Goworowski, R. Kjau- 
schas und N. Strishak. Den zwei 
letztgenannten Brigaden hat man 
den Tilel „Bestbrigade" verliehen. 
Beide Kollektive wurden auch mit 
Ehrenurkunden des Gebietsgewerk- 
schaftskomltees der Bauarbeiter 
ausgezeichnet.

Alle Kollektive unterstützten die 
Initiative der Brigade von Anatoli 
Goworowski, den 9. Fünfjahrplan, 
in 4 Jahren zu meistern. In der 
Brigade von Nikolai Streltschuk 
hat man schon Personenkontos für 
Sparsamkeit eingeführt. Die auf ge
zählten Brigaden erfüllen Ihre Mo- 
natssolb stete zu 140 — 160 Pro
zent.

Das vereinigte Gewerkschafteko- 
milee hat gemeinsam mit der Trust 
leitung beschlossen, dem Tag der 
Bauarbeiter zu Ehren die Namen 
der besten unter den Besten an die 
Ehrentafel des Trusts einzutragen 
Unter Ihnen sind die Stuekarbeite- 
rin W. Wostrikowa, der Zimmer
mann D. Belkoraiew, der Montage
arbeiter S. Tscheljadln, der Briga
dier der Schlosser-Bohrleger-R. Ku- 
rjakow. x

W. SPRENGER 

n»n Entwicklung der Ökonomik un
ter den Bedingungen der wissen
schaftlich-technischen ' Revolution 
und der Wirtschaftsrefonn.

lm laufenden Planjahrfünft wird 
der Übergang aller Bauorganisa- 
lionen auf neue Bedingungen der 
Planung und ökonomischen Stimu
lierung vollendet werden. Im Zu
sammenhang damit wird sich auch 
die Bewertung der Arbeitsergebnis
se ändern. Während bis jetzt die 
Ausführung seines in Rubeln be
rechneten Arbeitsumfangs als 
Hauptgradmesser galt. so wird 
nach dem Übergang zum neuen Sy
stem der Wirtschaftsführung die 
Inbetriebsetzung.des neuen Objekts, 
der neuen Kapazitäten als Haupt
merkmal betrachte, werden. Danach, 
wie rasch die. neuen Betriebe, Ge
bäude und Anlagen ihrer Bestim
mung übergeben werden, wird man 
nun urleilc'n. ob diese oder jene 
Bau- und M’onrageorg.infsatibrf gut 
oder, schlecht ^riicitct.. Jm.-Bau.wc, 
sen wird die Rolle solcher Hebel, 
wie die wirisclipftliché-.Rechnungs
führung. Gewinn. Krltdit pnd Prä
mien gehoben werden. Das Aus
maß der Piäinicn wird zürn Bei
spiel für die rechtzeitige Iribctriob- 
setzung von Produktionskapazitä
ten verdoppelt. Das alles führt 
letzten-Endes zur Verringerung des 
Ausmaßes def ,^vollendeten Bau, 
arbeiten, zur Konzentration, der 
materiellen Und ' Arbeltsrcssourccn 
an den in Betrieb 'zu nehmenden 
Objekten, zur Kürzung der Baufri
sten von Betrieben, Wohnhäusern 
und zur Steigerung der Qualität der 
Bauarbeiten. ’

Der technische Fortschritt ist 
aufs engste mit der weiteren Iwdu-' 
strealisierung der Produktion, 
mit der komplexen Mechanisierung 
der Montage von Gebäuden und 
Bauanlagen, mit der Erweiterung 
der Verwendung von industriell 
gefertigten Konstruktionen. Bau
elementen und Baugruppen mit ho
hem Komplettierungsgrad verbun
den.

Eine der wichtigsten Richtungen 
des technischen Fortschritts im

Es gab eine Zeit, da der Kunde In den Zellnograder Kaufläden nur 
mit Mühe ein Küchenmesser auftreiben konnte. Kinderschlitten zählten auch 
zur Mangelware. Jetzt hat sich die Sachlage stark geändert. Viele Indu
striebetriebe des Gebiets haben die Produktion von Massenbedarfsartikeln 
besser ogranlsicrt und sie bedeutend erweitert. Das Werk „Zelinogradsel- 
masch" ist wohl der größte Lieferant solcher Waren für- das Gebiet.

Eindrucksvolles Wachstum

Im langen hellen Korridor der 
Betriebsverwaltung lenken farben
reiche -Plakate über die Erfolge 
der Betricbsbclegschaft und ijber 
die Perspektiven des Werks die 
Aufmerksamkeit auf sich. Hier ist 
auch ein Diagramm, welches das 
Wachstum der Produktion von 
Massenbedarfsartikel zeigt

Das Werk begann mit der Erzeu
gung von Bedarfsartikeln im Jahre 
1960. Im Laufe des ganzen Jahres 
produzierte es davon alles in allem 
lür 15000 Rubel. Es steigerte aber 
die Produktion dieser Artikel von 
Jahr zu Jahr. Ein überzeugender 
Beweis dafür sind die Ergebnisse 

Bauwesen ist die Anwendung neu
er effektiverer Baustoffe, die sich 
durch Dauerhaftigkeit, hübsches 
Aussehen und Haltbarkeit auszeich- 
nem

Die nächste Aufgabe aller Pro- 
lckticrungsinstitute der Republik 
bestehl darin, die Bauobjekte mit 
guter Kosten- und Proiektierungs- 
dokiimentation für den ganzen 
Umfang der Bau- und Monfagear- 
beiten in den Jahren 1971 — 1975 
bis zum September d. J. zu sichern.

Das unlängst stattgefundene 
zweite Plenum des ZK der KP Ka
sachstans hat. von den Beschlüssen 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
ausgehend, wirksame Maßnahmen, 
zur Verstärkung des Investitions
baus in der Republik getroffen. Alte 
Bauministcricn sicherten eine Er
füllung des Siebenmonatsplans 
nach allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern. Dabei wurde fast für 
eine Million Rubel mehr Bau- und 
Montagearbeiten ausgeführt als in 
derselben Zeit des Vorjahrs. Auch 
die Planaufgaben in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wurden 
erfüllt. Die überwiegende Mehrheit 
der Bauorganisationen der Repu
blik arbeitete rhythmisch und mit 
Gewinn.

Auf den Baustellen entfaltet sich 
gegenwärtig immer .stärker der 
Wettbewerb für eine, vorfristige Er
füllung der sozialistischen. Ver
pflichtungen und'Pläné-des ersten 
Jahrs des Planjahrfünfts. In der 
Vorhut des Wettbewerbs sind die 
Bestkollektive von Alma-Ata - und 
des hauptstädtischen' Gebiets. Un
ter ihnen sind die Urheber- des 
Wettbewerbs für die vorfristige Er
füllung der - Planaüfgabrn des er
sten Jahres des Planjahrfünfts in 
der Republik — das. Kollektiv des 
Alma-Ataer Wohnungsbaukombi
nats uqd des Werks ftfr Stahlbcton- 
erzcugnissc Nr. 3-

Zugleich muß man aber vermer
ken, daß in einer Reihe von Gebie
ten der Republik der Plan des 
Baus von Wohnhäusern. Sozial- und 
Kultur- sowie Kommunalobjckten 
nicht eriüllt wurde. Auch im Bau 
von Stallungen und Autostraßen Ist 
ein Rückstand zugclasscn worden.

Gegenwärtig _ setzen alle Kol
lektive der .Bau- und Montageof-. 
ganisationen Kasachstans, die Pro
jektanten und Architekten, alle, die 
neue Betriebe, Wohnungen, öffent-' 
liehe Gebäude errichten, ihre ganze 
Kraft daran, um die vor ihnen, ge
stellten Aufgaben in Ehren zu er
füllen und- einen würdigen Beitrag 
zur Vorfristigen Vollendung des 
neuen Fünfjahrplans zu leisten.

des achten'Planjahrfünfts. In dieser 
Zeitspanne erhielten die Konsumen
ten Bedarfartikel im Werte von 
879000 Rubel. Es wurden mehr Er
zeugnisse und Im erweiterten As
sortiment hergestellt. Das waren 
Kinderschlittchen mit und ohne 
Rückenlehne, ein Satz aus drei Kin
dergeräten für Gartenarbeit, ein 
Satz Küchengeräte. Schnitzgera
ten für Kohl, Kinderstülchen, 
Küchenmesser. In letzter Zcjt ka
men Hackmesser hinzu, die Im 
Haushalt' nötig sind. Stark ver
größerte sich in diesen fünf Jah
ren der Ausstoß von Gartengeraten, 
was in bedeutenden Maße durch die

Zusammenkunft der Genossen L. I. Breshnew 
und N. V. Podporny mit Erich Honecker

Am 5. August fand eine Zusammenkunft des Gene
ralsekretärs des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. L. I. Breshnew, und des Mit- 
Slieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Vorsitzen- 

en des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 
N'. V. Podgorny. mit dem in der Sowjetunion zur Er
holung weilenden Ersten Sekretär des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, Erich 
Honecker, statt.

Bei dem Gespräch, das in herzlicher, freundschaftli
cher Atmesphäre verlief, informierten sfch-L. I. Bresh 
new. N. V. Podgorny und E. Honecker über die Erfül
lung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und des VIII. Parteitags der SED. tauschten Meinun
gen über die Wege zur weiteren Vervollkommnung 
und Vertiefung der Zusafiunsnarbeit zwischen der

KPdSU und der SED. der UdSSR und der DDR aus.
Besondere Beachtung wurde auch den internationa

len Problemen, besonders der Gewährleistung der euro
päischen Sicherheit und der Rolle, die dabei <Jie So
wjetunion und die Deutsche Demokratische Republik 
als .souveräne sozialistische Staaten Zentraleuropas 
spielen, geschenkt. L. I. Breshnew, N. V. Podgorny 
und E. Honecker äußerten ihre Genugtuung im Zusam
menhang mit dem auf. der Krim stattgefundenen 
Freündschaftttreffen der führenden Persönlichkeiten, 
das eine erstarkende Einheit der Länder der sozialisti
schen Gemeinschaft demonstrierte.

Während des Gesprächs wurde erneut, die völlige 
Uberj-nstimmung der Ansichten beldir Seiten über alle 
diskutierten Fragen bestätigt..

(TASS)

!
Treffen im ZK
der KPdSU

Die Tragödie 
mahnt 
zur Wach
samkeit

ERKLÄRUNG 
DES SOWJETISCHEN 
FRIEDENSKOMITEES

MOSKAU. (TASS). ..Die Tragö
die von Hiroshima und Nagasaki — I 
Städte, auf die vor 26 Jahren aus ] 
ÜSA-Flugzeugen Atombomben ab- ] 
geworfen wurden, mahnt zur Mo-1 
bilisierung und zum Zusammen-1 
Schluß aller Kräfte, die gegen die 
imperialistische Aggression und die 
Gefahr eines thermonuklearen Krie
ges a'jftreten", heißt es in einer Er
klärung des sowjetischen Friedens- 
kcHiitec für die Presse.

Die Friedenskräfte der ganzen, 
Welt fordern die unverzügliche Ein-, 
Stellung des Aggressionskrieges der 
LSA in Indochina und die Bâseiti-1 
gung der Folgen der israelischen] 
Aggression gegen die Völker der 
arabischen Lander, wird in der Er
klärung betont.

Die sowjetische Öffentlichkeit be
kundet erneut ihre Solidarität mit 
dem Kampf des japanischen Volkes 
für das Kernwaffen.-erbot, für Auf
lösung der U.S.A-Militär.$tützpunkte 
und die Annullierung des japanisch-1 
amerikanischen 'Sichèrheüsvérfrägs.' 
gegen die Wiedergeburt des japani
schen Militarismus und für ein | 
friedliebendes demokratisches] 
Japan.

Schon 10 Jahre arbeitet Im Trust 
„Zellntransstrol" M. A Gaponenko. 
Die von Ihm geleitete Maurerbriga
de hat viele Wohnhäuser. Schulen 
und Kindergärten errichte. Vor 
kurzem wurde M. A. Gaponenko 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" ge
würdigt.

Foto: W.- Konjuchow

Vergrößarung der Zahl der Land
hausbesitzer durch das Studium ih
rer Bedürfnisse bedingt war.

Bedeutende Erfolge wurden in 
der Erzeugung von Massenbedarfs
artikeln im ersten Halbjahr raufen
den Jahres erzielt Der Plan wur
de zu 101,1 Prozent erfüllt. Im 
Vergleich zu derselben Zeitspanne 
vorigen Jahres wuchs die Produk
tion von Bedarfsartikeln um 26,8 
Prozent. Ein großes Wachstum ist 
für das zweite Halbjahr vorge
merkt

Die Konsumenten können sicher 
sein, daß im laufenden neunten 
Plajahrfüfnt ihre Bedürfnisse noch 
voller befriedigt werden. Im Jahr 
1975 wird das Werk Massenbedarfs
artikel für I 200000 Rubel liefern,— 
gegen 386 000 Riibel im laufenden 
Jafrr.Also ein Wachstum aul das 
4,lfache. Das ist die absehbare 

1 MOSKAU. (TASS). Die Vertre- 
' ter der KPdSU und der Portugiesi

schen Kommunistischen Partei ver
treten die Auffassung, daß die Ein
stellung der . USA Aggression ge
gen die Völker Indochinas ein 
äußerst wichtiges Anliegen aller 
friedliebenden Kräfte ist. Sie be
kannten sich entschieden zum 
Kampf der arabischen Völker für 
die Beseitigung der Folgen der is
raelischen Aggression, die von den 
imperialistischen Kreisen und der 
internationalen Reaktion unterstützt 
■A ird.

Das wird in einer offiziellen Mit
teilung gesagt, in der es heißt, daß 
der Generalsekretär der Portugiesi
schen Kommunistischen Partei. AI- 
\aro Sunhal im ZK der KPdSU 
von A. P. Kirilenko. .Mitglied des 
Politbüros und-Sekretär des ZK der 
KPdSU, empfangen wurde.

Die KPdSU und die PortuRiesi- 
sche Kommunistische Partei treten 
entschieden für die Einstellung des 
ungerechten Krieges, den die oortu- 
giesisehen Imperialisten in Afrika 

। führen, sowie für die Gewährung 
j.der. Unabhängigkeit _an die -Völker 
I der portugiesischen Kolonien, vor 
i allem der Völker Angolas.' Guineas 
I (Bissau) und Mosambiqües ein. 
j Im Namen- der KPdSU und der 

Portugiesischen KP wurde die So
lidarität mit den Kommunisten und 
Demokraten in Sudan zum Aus
druck gebracht, die Opfer eines 
blutigen Terrors geworden sind.

Bei dem Gespräch wurde unter
strichen, daß der Antikommunismus 
in den befreiten ländern dem 

j Kampf gegen den Imperialismus 
und die Unabhängigkeit dieser 
I ander und der Sache des sozialen 
Fortschritts lediglich Abbruch tun 
kann. v

Die Vertreter der Portugiesischen 
KP erklärten, daß die portugiesi
schen Kommunisten nach wie vor 
allen antikommunistisehen Aktio
nen. von wo sie auch immer aus
gehen mögen, eine entschiedene

Perspektive des Betriebs in der Pro
duktion von Massenbedarfsartikeln- 
Dabei sollen überwiegend solche Ar
tikel erzeugt werden, die in den 
breiten Massen gefragt sind. Zu ih
nen gehören Nudelwalzen und -brei
ter. Kartoffelstößer. Kinderspielge
schirr. Untergestelle für heißes Ge
schirr. So antwortet das Kollektiv 
des Betriebs „ZelinogradsclmasCh" 
auf den Aufruf der Betriebsköllckli- 
ve von Alma-Ata zur Erweiterung 
der' Produktion von Massenbedarfs
artikeln- ---

Das Werk ist ständiger Teilneh
mer des Republikjahrmarkts. Seine 
Vertreter schließen in der Republik
haupfstadt mit allen Großhandlun
gen Verträge über die Lieferung 
von Bedarfsartikeln. Die Verträge 
werden für ein Jahr abgeschlossen. 
Somit kann man dieser Art Er
zeugnisse des „Zelinogradselmaschl' 
nicht nur im Gebiet Zellnograd. 
sondern auch In anderen Gebieten 
treffen.

Die Massenbedarfsartikel werden 
vorwiegend von der spezialisierten 

Abfuhr erteilen werden. Die Por
tugiesische Kommunistische Partei 
verurteilt der, .Antisowjetismus, der 
im Widerspruch zu den Lsbensin- 
teressen der Arbeiterklasse, den 
Prinzipien des proletarischen Inter
nationalismus und zu den Inter

essen des weltweiten Kampfes ge
gen den Imperialismus steht

Die Vertreter der KPdSU und 
dir Portugiesischen KP verwiesen 
auf die Bedeutung der Stärkung 
der europäischen Sicherheit und die 
Rolle, die die fortschrittliche und 

' friedliebende Öffentlichkeit bei der 
Erreichung dieses Ziels spielen 
können.

Die KPdSU und die.-Portugiesi
sche KP bekräftigtes ihre Treue zu 
der Linie :der kommunistischen 
W.eltbejvcfcWg. die auf der . Inter- 

*Hâfioiia!énBeratunz der kommuni
stischen ynd Arbeiterparteien von 
1969 festgelègt Wurde, und gaben 
ihre) festen Entschlossenheit Aus
druck. zusammen mit den anderen 
Bruderpatteien konsequent lür die 
Festigung des Zusammenschlusses 
der internationalen kommunibti- 

. ssben Bewegung, auf der .Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und des 

-protetarisehen - 'fntemTtronaltsmus, 
für Frieden. Demokratie und So
zialismus zu kämpfen.

Beide Parteien gehen davon aus. 
daß der Kampf für die Erreichung 
der ideologischen Einheit heute ge
meinsame Aktionen gegen die 
feindselige bürgerliche Propaganda 
und Ideologie, die entschiedene Be
kämpfung des rechten und 'des 
„linken" Opportunismus, Zusam
menarbeit und kollektive ■ Ausarbei
tung theoretischer Fragen-erforder
te; ।

Die Vertreter der KPJSU erklâr- 
, ten erneut ihre Unterstützung des 
Kampfes der portugiesischen Kom
munisten für die Sache der Arbei- 
t-rklasse und aller Werktätigen, für 
die Befreiung .des Landes vom. Joch 

..des faschistischen Regimes.und für 
_die. Errichtung, der demokratischen 
Ordnung.

Abteilung fflr Bedarfsartikel der 
Halle Nr. 14 produziert. An der 
Produktion dieser Artikel sind auch 
die Arbeiter der Halle für Holzbe
arbeitung. der Reparatur- und Bau- 
halle'beteiligt-'Es gibt im Werk Ar
beiter. die schon mehrere Jahre Be
darfsartikel produzieren und sich 
als gute Meister bewährt haben. 
Däs sind die Stanzer Johann Fous 
und Sophie Koslowa, die Montage
schlosserin Katharina Klein, die 
Anstreicherin Tatjana Primak.

In nächster Zeit soll im Werk ei
ne spezielle Halle für Bedarfsar
tikel eröffnet" “werden. Das wird 
eine große Reserve für die Erweite
rung des Ausstoßes von. Massen
bedarfsartikeln sein. Hier soll die 
Produktion neuer Arten von Be
darfsartikeln gemeistert werden.

Das zu machen, was die Bevöl
kerung braucht, ist die Hauptaufga
be der Produzenten von Massen
bedarfsartikeln.

A. FUNK
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C ® KULTIER UND K4JN6T

Er bssingt seine Heimatstadt und ihre Menschen

UNSERE BILDER: 1. M. W. Diesterheft. 2. Linolschnitt aus der 
Reihe „Hurra. Uralt": „Magnitogorsk wird aufgébaut!” 3. Linolschnitt ..In
dustrielles Tagil".

Foto: A. Zelser

Im Swerdlowsker-GebMUhaux dar Kunstmaler wurde unlängst eine 
Ausstellung dir Werke des Graphikers Michael Diesterheft aus Nishni 
Taff cföTTncl die als Ehrunfc déi KTnstl.-t« anläßlich Seines 50 Geburts
tags gedieh! w ar. Etwa 200 Arbeiten — .UnölscitmlU. Radierungen. 
Aqiardle und GuSfchmaleräisn — zeigen den ÄihaflCnMvcg voll Midwtl 
Disterhzfl. zevgeh von hohèm ideologischem Horizont und von der Ge
staltungskraft des* Malers. ।

Des Haupttheme «les Graphikers ist seine Heimatstadt NiShnl Tagil 
und ihre Menschen-die- Vergangenheit und Gegenwart dieser Arbeiter- 
str.dt. Viele seiner Werke wie z. B. die Linolschnitte „Indystriellps Ta- 
fll”. „Der McrgM' «W* Großbau'". „Ger Arbeiter Parffonow" u. *. sind 
von bleibendem, historischem Wert. Bedeutend ist die Blldseri: zum Thema- 
„Heiden des Bürgerkrieges im Ural“. Hier ragen dieTortrSts von Robert 
Eidemann und Kiawdija Kirsanowa hervor.

.An-prcoji:nd ist die Aquarellrcil» mit i raler Motiven, die sich teH 
weise »uf daf. Lehrt» und daslverk dis «afigtrs des'Ural» Mßtftm Slbfrjak 
bWkhen. Das For'rut /Manjiif-Sibirjap irf tinr der ge1ung«nst- n Qtaphi-

Zum UV’. Geburtstag \\ ladmtir l.f ls.-h len’n« :-..it Dics'-rncit eine 
Reihe Linolschnitt' nach Mnti'Ân der Djdnnng Lbuis Angons „Hutra, 
Urai!" hergcstellt.’ Sfa sind eins Hfmne auf die'näiic Welt.

Keiner der vielen Besucher der Ausstellung geh', am Porträt des 
Volkskünstlers der RSFSR, des Dlrigenteh M. I. Pawèrmann vorbei, ohne 
sich davor liugere Zeit aufzuhalten. Das ist eine der Bestarbeiten von 
Al. Diesterheft.

Es sei auch erwähnt, daß der Verlag ..Sowjetski chudoshnik“ 1970 ein 
Album „N-.shni Tegil", bestehend aus 17 Graphiken 'M. Diesterhelts. her- 
auSgegeben hat.

Die Ausstellung hat bei den Einwohnern von Swerdlowsk und bei den 
Gästen der Stadt großen Erfolg. Davon zeugen die vielen Eintragungen 
im Gästebuch.

Der Kunstmaler Michael Diesterheft steht mit seinen .50 Jahren in der 
Blütezeit seines Schaffens und wird uns noch mit,manchem Werk von 
bleibendem Wert erfreuen.

A. SESSLER
Nishni Tagil

Otto

A.&S&
Diesen gut gebauten bloadhaâri 

Een Menschen son mittlerem Wuchs 
ennen tm Dorf Asse ehe.
„Guten Tag. Ottol“
. S»|am. Otekcl" begrüßen Ihn 

die Menschen auf der Straße
„Wie geht cs? Woran arbei

test du’" Wie tum wärmenden 
Feuer Zieht es die'Landsleute zu' 
ihm. FOr jeden findet Otto Rudol
fowitsch ein warmes Wort einen 
guten Rat.

Auf dem Weg zur Schule, wo er 
arbeitet, wird er Oft von Leuten 
angehalten.

„Verzeihung! Ich eile zur Stun
de! Kommen Sie bitte zu mir nach 
Hause oder am Abend in den 
Klub ”. lächelt er verlegen . und 
schaut auf die Uhr.

..Gut, wir kommen", erwidern 
die Menschen und kommen auch. 
Otto Frühmann absolvierte 1062 die 
Schule für Kultur- bnd Aufklä
rungsarbeit in Dshambul und wur
de in sein Heimatdorf Assn ge
schickt. Er war damals 24 Jähre alt. 
Hier wurde er Leiter der Dorflaien
kunst Mit großem Enthusiasmus 
ging er In diese Arbeit. Noch als 
Schüler begeisterte sich Otto für 
Musik und nahm an der Schullaien
kunst aktiv teil.

Trotzdem stieß ér anfangs auf 
manche Schwierigkeiten. Aber er 
schrak davor nicht zurück, sammel
te seine Kräfte und Fähigkeiten. 
Die Dorflehrer. Komsomolzen und 
Jugendlichen bildeten den ersten 
Laienkunstzirkel. Anfangs war er 
nicht stark besucht. .Man mußt" mit 
seinen Teilnehmern viel arbeiten.

Allmählich wurde das Rayonkul
turhaus zu einem beliebten Erho
lungsort.

Bis spät in die Nacht hinein hielt 
sich Otto Frühmann im Kulturhaus 
auf. Die erfolgreichen Darbietun
gen des Laienkunstkollektfvs freu
ten ihn. und die Mißerfolge ließen 
ihn größere Anforderungen an sieh 
stellen. E« vergingen einige Mona
te. und beim Kulturhaus bildete sich 
ein gutes einträchtiges Laienkunst- 
kollektiv. Dazu gehören Ackerbau
ern, Viehzüchter. Mechanisatoren, 
Lehrer. Es gibt immer mehr Laien
kunstfreunde. die ihre Kräfte auf 
der Dorfbühne erproben möchten. 
Das Repertoire wird mit jedem Tag 
inhaltsreicher. Im Programm haben 
sich immer mehr Volkslieder und 
-tanze eingebürgert.

Die Darbietungen des Laienkunst- 
kolleklivs des Rayonkulturhauses 
in Dshambul genießt verdienten Er
folg bei den Zuschauern. Die Laien
künstler fahren zu den Hirten. Vieh
züchtern. wo sie immer als er
wünschte Gäste empfangen werden. 
Sié singen und tanzen.

Auch Otto singt. In seinem Re-

perioire sind Scherz- und lyrisdjè 
Lieder in kasachischer, russischer I 
und'deutscher Sprache.

Das Kollektiv erfreut sieh auch 
außerhalb des Rayons guten Rufes 
Es nahm mehrmals ah Gebiets- und I 
Republikschauen der Laienkunsti 
teil.

Im Jubiläumsjähr wurden die [ 
Laienkünstler auf der Gebietsschau 
der Laienkunst mit dem Diplom 1. 
Grâdes gewürdigt. Sie traten im 
Republik-Fernsehen, vor den Beleg
schaften der Industriebetriebe und 
Stadtorganisatlonen-auf. fuhren in 
andere Rayons, und allerorts hat
ten sie Erfolg. Auch «jetzt, da Otto 
Rudolfowitsch als Musiklehrer in 
der .Mittelschule arbeitet, schenkt 
er der Schullaienkunst große Auf
merksamkeit.

Sh. BODANOW
Dshambul

UNSER BILD: Otto Frühmann 
und Raja Awdykallkowa treten vor 
den Viehzüchtern auf.

Foto des Verfassers

Hochsaison eines Theaters

Die größte 
Kasachstans

In Alma-Ata hat un’ängst die 
Staatliche A.-S.-Puschkin-Biblio
thek, die grüßte Bücherei der Ka
sachischen SSR, in ihrem neuen 
Gebäude, Ecke Abai-Prospekt und 
Kommunistilscheskaja Straße, Ein
zug gehalten.

Diese Bibliothek besitzt nahezu 
drei Millionen Bände in W Spra
chen aus allen Gebieten des 
menschlichen Wissens.

In 20 Lesesälen können gleich
zeitig 1 tOO Besucher arbeiten, daß 
ist last sechsmal mehr als im al
ten Gebäude.

Betritt der Besucher die Biblio
thek, so gibt ihm im Parterre eine 
automatische ttehttafe! bekannt, In 
welchem Saal freie Arbeitsplätze 
vorhanden sind, und er bekommt 
sogleich seinen Platz angewiesen. 
Eine ähnliche Talel informiert den 
Leser über die Erfüllung seiner Be
stellung an Büchern.

In den Lesesälen ist viel Licht 
und Irische Luft, die Fußleppiche 
dämplen die Schritte beim Gehen. 
Zwei Leklionssäle sind mit Film- 
vor/ührungsgeräten ausgestâttet. 
Die Kllmaregelungsanlqge schafft in 
den Räumen der Bücherei ein Mik
roklima und sichert auch günstige

Bücherei

Verhältnisse für die Aufbewahrung 
der Bücher in den unterirdischen 
Magazinen.

Die Zeitspanne, bis der Leser 
das bestellte Buch erhält, ist jetzt 
auf IS — 20 Minuten herabgesetzt 
worden. Das konnte durch den 
Einsatz 10 pneumatischer Förde- 
rungsanlagen, automatischer Aul
züge und Hebewerke ermöglicht 
werden, mit denen die Bibliothek 
ausgestaltet ist.

Es konnten fetzt auch1 neue Ab
teilungen eröffnet werden. In der 
musikalischen Abteilung stehen 
den Besuchern eine umfangreiche 
Phonothek, Kabinen, in denen man 
steh das gewünschte Musikstück 
anhären kann, sowie musikalische 
Instrumente zur Verfügung.

Neueröffnet sind das Laborato
rium für Mikrofilme und Fotore- 
Produktion und die Forschungs
abteilung für nationale Bibliogra
phie.

Für die Besucher, die Fremd
sprachen studieren, funktioniert' ein 
modernes phonetisches Kabinett. 
Die Bibliothek besitzt auch ihre 
eigenen Funk- und Fernsprechzen 
traten.

(KasTAG)

Sowjetvolk liest am meisten
UN'ESCO-Angaben zufolge, 

nimmt die Sowletunion schon seit 
vielen Jahren in der Publikation 
von Übersetzungen den ersten Platz 
in der Welt ein. In der UdSSR 
u erden jährlich fünfmal soviel 
Werke ausländischer Autoren wie 
in Großbritannien und 3.5mal soviel 
wie in den USA herausgeRcben. All 
dies, zerstört den von unseren Fein
den Im Ausland geschaffenen 
Mythos upe« die angeblich In der 
UdSSR existierende geistige Isolie
rung der S jwjetmenschen von der 
Weltkultur.

In den letzten 4 Jahren wurden 
mehr als 25 000 Bücher und Sam- 
mclbânde sowjetischer Prosadichter 
und Poeten veröffentlicht. Ihre Ge
samtauflage er-eichle last andert
halb Milliarden Exemplare. Diese 
Riesenauflagen befriedigen ledoch 
richt die Nachfrage der Leser nach 
Belletristik was «in eklatanter Bc 
weis für das hohe geistige Niveau 
des Snwjetnienschen. ein Bewel« 
für da« wahre Aufblühen der Kul
tur der Völker der UdSSR ist

Die Tatsache, daß die Auflagen 
L__-----------------------------------------------

der Werke der Schriftsteller der 
Unions- und autonomen Republiken 
in,.den letzten vier Jahren um fast 
80 Prozent gestiegen sind, liefert 
ein Zeugnis für die erfolgreiche 
Entwicklung der Multinationalen 
Literaturen der UdSSR.

Da, Interesse der Sowjetmen
schen für große Publikationen mit 
sielen Serien steigt. Der Erfolg der 
..Bibliothek der Weltliteratur”, die 
200 Bände zählt, hat alle Erwartun
gen übertroffen. Gut verkauft wer
den auch die Bände au« der 
„Bibliothek der Poesie", der Mehr- 
«erien-Pi)blikatlonen „Heldentat" 
(über des Heldentum der Kriegs- 
iahre) 'und „Die heimatliche Erde". 
Es ist geplant, eine Serie von Ro
manen über die Arbeiterklasse und 
über die werktätigen Menschen 
heraustugeben.

Die Pläne der Verlage und die 
hohen Buchauflagen sind nicht auf 
kommerzielle Erwägungen und Ge
winne. sondern ausschließlich auf 
das Interesse der Leser zurückzu-

LAIENKÜNSTLER FAHRENNACH MOSKAU

• Mit Erfolg gastierte in Pawlodar 
das Nordkasachstaner Staatliche 

[ Gebietsschauspielhaus, das den 
Namen des Leninpreislrägers N. F. 
Pogodin führt. Gleichzeitig gastier
ten die Pawlodarer Schauspieler in 
Nordkasachstan.

Die Pawlodarer zeigten ihren 
Gästen gegenüber herzliches Entge
genkommen. Ihr erstes Gastspiel 
war das Stück von Pogodin „Das 
Glockenspiel des Kreml". Im gan- 

I zèn waren es 11 Schauspiele, danin- 
ler*„Die Macht der Finsternis" von 

.1 èw Tolstoi. „Macbeth" von Sha- 
: kespcarc. „Das Duëll” dès klrgisi 
: «eben Dramatikers Mar Baidshiew 
Auf dem Spielplan standen auch 

■ einige Komödien, wie r B. „Die 
I ungleiche Ehe" von W. Konstant! 
1 now und B. Razer. „Gut gebadet" 
I son E. Braginski und „Im sieben- 
| ten Himmel" von M. Sarudny.
: Im großen und ganzgn gaben die 
Gäste 79 Vorstellungen, darunter 
37 Abend- ur)d 12 Tagesvorstellun
gen. Über 30 000 Zuschauer besuch
ten diese Aufführungen. Während 

I der Gastspiele erlebten zwei Stücke 
erfolgreiche Pr+mieren. Das erste 
ist „Das purpurrote Blümchen" von 
N'. Körpouchow und É. Brousse 
«■lisch, eine Mfirchénvorstellung 
die man t2mäl zeigte und die

6 SSO Kinder besuchten Die zweite 
Erstaufführung ist „Ende des Chi- 
trow-Markts" von A. Besuglow und 
J. Klarow.

Der Spielleiter ist der Verdiente 
Schauspieler der Republik N P. 
Naidjonow. der Maler S. Jarullin. 
Das Stück läßt eine der ruhmrei
chen Seiten aus dem Leben der so
wjetischen Tschckisten lebendig 
werden.

Sehr interessant verliefen die 
schöpferischen Begegnungen mit 
den Traklorenbauern. mit den Ar 
beitem der Aluminiumfabrik, und 
mit den Studenten der industriellen 
und pädagogischen Hochschulen.

Viele C-cséhcnke und Souvenirc 
brachten die Nordkasachstaner 
nach Hause. Schon im Jahre 1968 
erhielt das Nordkasachstaner 
Theater als Anerkennung einen Paß 
mit ständiger Anmeldung in Paw 
lodar. Auch diesmal fiel der Ab 
schied von den gastfreundlichen 
Pawlodarern schwer, erzählte der 
Direktor des Theaters. Verdienter 
Schauspieler der Republik S. W 
Skworzow. Bei den Abschiedsauf- 
fübrungen bewarf man uns mit 
Blumen Die Zuschauer skandierten. 
„Kommt wiedär!" oder „Bleibt 
hier!" . . ■

Das Pogodin-Theafer. arbeitet am

Stück „Die dritte Patheti-1 
sehe", denn im Theater arbeitet 
Michail Glaskow, ein hervorragen
der Darsteller Lenins auf der Büh- ’ 
ne. In der Perspektive will man die ( 
Aufführung des Stücks ..Der Mann 
mit dem Gewehr" vorbereiten.

Zur Zeit befindet sich das 
Thenler auf Reisen durchs Gebiet. 
Alle Tages- und Abendvorstellun
gen finden bei äus'crkauflem Haut 
statt. Die Aufführungen werden | 
auch in den so wcitentlegcnen Ray- 
ohs wie Timirjasewski und D«ham- 
bulski gegeben.

Seit langem schon begannen dié j 
Spielleiter mit den Vorbereitun
gen zur neuen Saison. Der verdien- I 
le Schauspieler der Republik N P 
Naidjonow besorgt die Regie zum 
Vaudeville von Lentsch (Verse von | 
Siißkindi „Du — das bin ich"- Der 
Spielleiter W. K. Perunow arbeitet 
an der Komödie des belarussischen , 
Dramatikers A. Makojenko „Tribu- 
kol”. Der Chefregisseur des Thea
ters N I. Syrjanow führt Regie 
beim Drama „In der Fremde" des 
kasachischen Dramatiker* Kpltpy 
Muchamcdshânow. Mit diesem 
Sffièk 'sOll die neue Snielssisnn Isè 
ginnen I

G BABADSHANJAN

Im Kolchos „Ppbcda” in Lcnin- 
pol, Rayon Talas. Kirgisien, der 
lür hervorrägcitde Erfolge in der 
wirtschaftlichen -Tätigkeit im. 8. 
Plaiijahrfünft mit dem Lcninordcn 
ausgezeichnet wurde, -ist auch- die 
Kulturarbeit auf der Höhe. Die 
Laienkünstler des Dorfes haben auf 
der,letzten Rayonschau, den ersten 
Platz besetzt; Als die .Ljninpoler 
Laienkünstler ihr Programm vor
führten. wollte der Beifall kein 
Ende nehmen. Prächtig war der 
Chorgesang. Man sang vierstimmig. 
Auch das Instrument alenscmble 
zeigte hohe Meisterschaft Unlängst 
fiel die Wahl auf dieses J<ollcktiy, 
das zusammen mit einigen Läicn^ 
künstlem aus anderen Ortschaften 
des Talas-Rayons, in Moskau die 
Laienkunst 'Kirgisiens vorstellen 
soll.

Wem haben es die Lcninpoler 
Laienkünstler zu verdanken, daß 
ihnen diese Ehre zuteil wurde?

Der Mann, der die Klubarbeit 
im Dorf leitet, heißt Friedrich 
Arndt Er stammt aus dem Nach
bardorf Orlowka, wo er sich von 
jung auf, als er dort noch als Trak
torist tätig war, der Laienkunst 
verschrieben hatte. Man schickte ihn 
auf einen Fortbildungslehrgang. 
Nach Beendigung desselben kam er 
1960 als Klubleiter in den Ort Ki- 
nowka. Zwei Jahre später wurde 
er nach Tatas in das neue Rayon
kulturhaus versetzt. Er bildete sich 
fachlich weiter aus. indem er eine 
Musikfachschule In Frunse als Fern
student beendete.

AI* Im Kolchos „Pobeda" In Le- 
nlnpol das neue Kulturhaus fertjg- 
gestcllt ärir, tat der Kolchosvorsit
zende, Gen. Kamalow, einen guten

Fang, indem er den erfahrenen 
Kultnrk'iii r Friedrich Arndt dazu 
bewog, die Ltütung desselben zu 
übernehmen. Das war 1968.

Zum Eröffnungstag des Kultur
hauses v. i-r.!.- das erste Konzert ge
geben. Al'i r die fichtigc Arbeit soll
te erst beginnen- Es galt, ein stän
diges Laieiil.mislkollcktiv zu schaf
fen. dessen Mitglieder gewillt wä
ren. alle ihre Freizeit der Kunst 
zu widmen. So ein Kollektiv' bc- 

• sieht jetzt. Manchmal wollte bei 
einzelnen Jugendlichen die Aus
dauer nicht ausreichen, sie glaubten 
überfordert zu werden. Als aber aul 
der Rayonschau der erste Sieg er
rungen wurde, hob sich die Stim
mung. Die Auszeichnung des Kol
lektiv^ auf der Rcpüblikschau mit 
einem Diplom erster Stufe und ei
ner Geldprämie, war schon ,die 
Anerkennung der Leistungen des 
Kollektiv*. ,

Gegenwärtig übt dad- Kollektiv 
und teilt an den Darbietungen (ür 
die Auftritte in Moskau. Jetzt sind 
die Laienkünstler hier in Leninpol 
aufgetreten und haben sozusagen 
die Generalprobe im heimatlichen 
Dorf bestanden. Es Ist ein reich
haltiges Programm. Leider ist das 
deutsche Lied nur mit einem Lied, 
das zwei Mädchen aus Orlowka 
sangen, vertreten. Dafür war der 
Beifall ddr deutschen Zuschauer um 
so plürmischcr. Die Mädchen wa
ren genütigt. das Lied nochmals zu 
singen.

Dieser Tage geht es nach Mos
kau. Wir wünschen Unseren Lslen- 
kün»tlcrn glückliche Reise und Er-

Abal-Souvenirs
Die Kulturableiliingen des Abaier 

Rntionsoinjets der Werktäligendep't 
Herten hat unlängst dem heimnr 
kiindlirhén GebletSmuseiim eine 
Sammlung Kon Souvenirs übergeben 
die zum Geburtstag Abai Ku 
nanbajetus gestiftet worden sind. E' 
sind eine Gedenkplakette mit Abais 
Bildnis, Abzeichen, Einladungskar 
len zu den Jtlbiläiimsleierlichkeilen , 
in Karaut und Semipntnltnsk, So j 
wie zum Geburtstag des großen kn-1 
scchischen Dichters herausgebrach-1 
te Werke desselben, darunter zwei 
Gedichtbände in kasachischer 
Sprache, „Die Mahnungen" in rus
sischer . Sprache, „Gedichte und 
Poeme" — eine Auswahl in arabi
scher Sprache und eine ähnliche 
Sammlung in englischer Sprache. 
Die Souvenir-Sammlung wird Im 
heimatkundlichen Museum ausge
stellt werden.

E. REITENBACH
GebiM Semlpalitlnsk

Neuer Film
Im Studio „Kasachftlm" sind die 

Arbeiten am zweiteiligen Spielfilm 
„Kgs-Shlbek" nach dem gleichna
migen hervorragenden kasachi 
sehen Volksepos abgeschlossen. Der, 
Filin läuft mit großem Erfolg in
den Lichtspielhäusern dir Republik
hnuptstadt.

Kirgisien Alma-Ata
O. MARALBAJEW

Buch des Bildhauers Sergej Konenkow
Es ist das Buch des Bildhauers 

Sergej Konenkow „Mein Jahrhun
dert" erschienen.

Konenkow schreibt mit tiefer 
Anerkennung und Liebe von seinen 
Lehrern—Wolnuchin. Kuindshl, Re- 
fin, Surikow ond seinen alten 

reunaen — Anna Golubkina. Fjo
dor Schaljapin, Philipp Maljawin 
und Pjotr Kontschalowski. Der 
Künstler vermittelt eine Vorstel
lung über die Bildhauerkunst von

Phidias und Praxiteles bis zu sei
nen Kollegen, mit denen-er nach 
der Oktoberrevolution an die Ver
wirklichung des leninschen Plans 
zur Propagierung <ler Bildhauer
kunst ging.

Das Buch . von Konenkow, das 
sind Erinnerungen de» Seniors der 
sowjetischen Kunst, ein offenes Ge
spräch mit dem Leser über künstle
rische Plünc. Träume und Verwirk
lichungen. Fehler und Erfolge, Lei
stungen und Verluste, schöpferische

Arbeit, davon berichtet 
der bejahrte Künstler, 
haucr schreibt über 
Menschen und Genies 
Lenin. Gorki, Lunatscni 
kowski. Jessenin, .... -.....-
Einstein und die Erzählerin Kriwo- 
polenowj.. Sergej Konenkow ver 
mochte in seinem Buch Ihnen ein 
literarisches Denkmal zu setzen und 
ihre Individualität vor Augen zu 
führen.

Bei Freunden zu Gast
Das usbekische staatliche Tanzen- 

scmblé „Bachor" (Frühling) "Til
le in diesem Sommer in qer DpR. 
Mukarram Tugunbâjewa, Volks- 
künstlerin dér UdSSR, künstleri
sche Leiterin des Ensembles, er
zählte über diese Gastspielreise: 
Sie begann sehr feierlich. Wir hat- 

i ten des Glück, unser erstes Kon- 
I zert den Delegierten und Gästen 
I des VIII. Parteitags der Sozlâlisli- 
I sehen Einheitspartei Deutschlands 

darzubieten.
Wir waren während unserer 

Kunjerfe bemüht, die deutschen 
Freunde sowohl mit unserer usbe
kischen Kunst als auch mit der 
Tanzkunst anderer Völker Mittel- 
asieni bekannt zu machen.

Wir halten gleich guten Erfolg 
mit den Tänzen „Der Schafhirte". 
„Nanianganer Äpfel", „Fest der 
Baumwolle", so auch mit der Suite

„Die sieben Schönen", „Ssrnar- 
kandor Frühling" u. a.

Wir besuchten die StBdte. Dres
den, Leipzig, Rostock, Frankfurt 
(Oder), Görlitz u. a. In Görlitz be
teiligte sich unser Ensemble an der 
Feier des 900jährigen Jubiläums 
dieser Stadt, nahm an einer KunSf- 
schau in Leipzig teil. Für unsere 
Auftritte in der' DDR wurden wir 
mit einer Goldmedaille und einer 
Gedenkplakette ausgezeichnet, man 
übcrteichte uns das Diplom eines 
Preisträgers der Kunstschau ‘ der 
Messestadt.

Überall wurden, wir usbekischen 
Künstler, sehr warm empfangen. 
Wir konnteli uns während dieser 
Reise nochmals überzeugen, daß 
die kunst die Völkerfreundschaft 
fördert.

W. SHURAWSKI
Samarkand

t dem Leser 
Der Bild- 
die besten 
seiner Zeit 

..larski, Maja- 
Rachmaninow,

(TASS)

Dv Flliii'oi lührer des Kulhirp.-Iasls der Klinp.-rsaier ücrgbauverwal- 
tung. Gebiet Aktjubinsk. Friedrich Dars lit nimmt in den letzte i Jahren 
unter den Filmvorführern des Rayons ständig einen der ersten Plätze ein. 
I ür gute Resultate in der kulturellen Betreuung der Zuschauer wurde er 
mit einem \bzclchcn und einer Ehrentllkünde gewürdigt.

Foto: N. Wirt
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Woldemar EKKERT Zwischenruf eines eifrigen Lesers
Immer höher schrauben die Propeller 
die Maschine in das Blau hinein, 
und die Menschen und-die Häuser unten 
drücken sieh »ur Erde, werden klein. 
Unten hrciten meines I-Ißgzeugs Brüder 
ihre Flügel fliegefreudig aus:
Ist cs nicht Ihr schönste)1 Traum, den Menschen 
fort zutragen-In die Welt hinaus?
Weiter, weiter schwimmen fort die Häuser, 
kleiner, schmaler wird ries Flusses Band, 
doch »• bleibt das Schicksal dieser Menschen, 
und die Stadt, dje mich" damit verband.

Unter jenen Dächern fand Ich Liebe. 
Freundschaft auch und Haß und böse Litt, 
alles lend ich. wa« im McnsrÄn®® 
gut und schlecht und eben p-üen Ist .
Da . erhellt die Abendsonne plfitnlrh 

unler mir die Erde farbenreich, 
und mir scheint cs, daß noch nie von oben 
ich so viele Weg» «alt zugleich ' 
Oh. ihr Wege, ihr seid gute Zeugen. ' 
diß der Mensch nicht ohn«- Mcnsch'n sein kann! 
Pcißt nicht ab, zieht zwir*E-i guten Menschen 
unheirrbdic feste Froundesbiiu..

Als aufrichtiger Literaturfreund 
und rßlrigcr I wer aUar Ncuorspiiei 
nungéh in der s->Wj3d?iltechM Li-

anders

wenn der Entwick- 
serer I fft ilur s-> 
öffentlich diskutiert 
jetdeutsche Literatur 

Sehl'l I1U3 OUig. 1 ' • I 'V •l'IHI
I peiitsfch'n. yhji d^shhlb fnüriil 

einige ■Gcuaniten äußern, d";

JLuf dem «7 exiissej
Grüne Jenissefflut scharf zerteilend, 
schneidet sich jlp Kutter seine Bahn; 
in der Sonne Regenbogen zaubernd, 
spritzt der Gischt irti Bogen himmelan. 
Schweigend schaun zwei Jungen in dl» Fluten. 
Was hält die Gedanken so im Bann?
Denken sic an ihren Weg im Leben?
Wo fangt denn der Weg der beiden an?.. 
Breite Schultern, muskulöse Torsc 
zeichntm nicht allein den wahren Mann.

Man erkennt daian den Wert des Mannes 
wns derbMcnschen Gutes er geten 
Wieviel Wege gibt cs auf dem Erdball! 
Und Stationen sind da ohne Zahl!
Eine jede hat auch -ihren Namen, 

manche Namen trifit man viele .Ma!. . 
Diese Wege können viel berichten, 
wie ihr Schöpfer lebte. liebte, litt . 
Laßt mich sehen. Wege! Das Erlebte 
klingt In meinen Vereen wieder mit.

so aktueller erscheinen.
Der XXIV. P.irtcitag der KPdSU 

’ntlallete ein Ricsenprogramm ries 
krmnnmistischen Aufbau« in unse
rem I irii-te und forderte das Sowjet
volk auf. alle Kräfte »ujrubieten, 
i m »s eu erfüllen Große Forderun
gen wurden in diesem Zusammen- 
l.img n i di» Sowjstliteratur. an al e 
Ktmsltehaffendcn gestellt. v •« 
eruHich in der Arbeit des, V. Uni- 
on’liongrcsscs der Sriwj<|yhf»fl - 

[ st lte« Zulage trat. Wnhl ebfn'Aon 
l ui. -n Aufgaben ließ sich der 
I \ orsilrcndc der deutschen Sektion 
। F.ciip S< lirifMcllerverband Kasarh- 
। stens. Herold Belger, anregen, als

[vom 10, lull) sehr prinzipiell und 
- snclikindiß auf den Stand und die 

Aufgaben der s-> wjetdeutschon Lite- 
r.stur ninging. Belger sagte es frei 
heraus, d.-.fl die sowjetdeutsche Li
teratur — und das will gar man
chem nicht über die Zunge — nach 
wie vor’als „Hobby und Kurzweil" 
betrieben wird. Ein; Liebhaberei.

' der in d?n Mußestunden gönnerhaft 
1 „iiif dip Sehultcr geklopft" und 
Mut eingeredet wird: „Nur mal 
wcilermachen!" Soviel wie: kleine 
Kinder werden auch einmal groß. 
Indessen trifft das nicht-immer zu. 
Kinder köiuicn. durch ~ chronische 

: Krankheiten und schlechte Pfleg: 
। verkommen.und dahinsiechen...

Schade, riaß Genosse Herold Bel- 
1 n^r nb-hl friihnr âuf die Vnrhühn«gcr nicht früher âuf die Vorbühne 

der sowjetdeutschen Literatur ge-

Wagen voll Energie und Schaffens
kraft. Willen find Mut zii haben, 

' um den Karren vom Platz zu rei
ßen. Rzcht erfreulich und verhei- 

i ßiihgsvoll ist dabei die offcnsich'.li- 
i ehe Tatsache.- rla'ß der junge Bel

ger wirklich ' das Rüitrcug dazu 
hat, zweifellos über umfangreiches 
Wissen .und Körtneni verfügt

In der

hrndc ulid-saihkundigc Abhandlung 
über die sowjetdeutsche Literatur 
in derJ.iür.itiirzeitsrhrift „Prostor" 
und seine Rede auf dem Schrillste!- 
Itrkongreß Kasachstan*, an die 
Bildung eines Büros deutscher Li- 

। t raten beim Schriftstellerverband 
1 der Republik usw. feflnnern. Das 

Sind Taten, mit greifbarem Inhalt. 
! Vier einer kann den Himmel nicht

Ist. In solchen Dörfern gibt «• 
auch viel Jugendliche mit gediege
ner Bildung, die zumindest Acht- 
i:fl« Zehnklassenschulen beendet 
hahfn. Di» mri«ten ven ihnen spre
chen. lesen urd schreiben deutsch, 
denn öle zwölf — dreizehn Jahre, 
während wir den Deutschunterricht 
pflegen, machen sich bereits be
merkbar. fleh könnte da ’ B die 
Dörfer Peterfeld und Furmanowka 
im Gebiet Nerdkasachstan, Osior- 
i-oje und Sthisehenko im Gebiet 
Küsten»!, Pawbwk» und Nowo- 
flolinkß im Gebiet Zslmograd u. a. 
nennen). Warum könnten in man
chen dieser Dörfer, sagen wir beim 
Kulturhaus oder bei der Bibliothek, 
nteht <tin Llteraturztekel gegrün
det «erden, rite versuchen würden, 
te «euteeher Spreche Gedichte «der 
Proeewerk» zu verfassen?

Auf dieum Weg* könnten wir 
früher oder später zu Kräften kom
men. die wir »H Nachwuchs be- 
rriehnen. Das wäre ein Weg

Der «oder» bleitet nach wie vor 
nie Ausbildung und Anleitung 
jener literarischen Kräfte, die sich 
bereits so oder anders mit der Li
teratur befassen. Man braucht ja 
r.ieht alle« wiedertukäuen. was zu 
dieser Frag» sehen wiederholt ge- 
«agt und geschrieben wurde. Aber 
»Ins ist klar und unverkennbar 
sowohl dl» Kommission für sowjet- 
deutsche Literatur bei« Uftiöfis- 
schriftstellerverband wie such das 
Bür« deutscher l.iteraten heim 
Schriftstellerverbaftri Kassehstans 
müssen tatkräftig anpseken. um ei
nen Umschwung herbeizuführen ES 
geht dabei abermals um die Semi- 

- -------------- ----------- — nare und Lehrgänge, wobei es 
da muß man ihm schon recht ge- äußerst notwendig und zweckmäßig 

..-j -- C.X...J» erscheint, auf dt»*en Seminaren
Vorträge über Geschieht» der Lite
ratur schlechthin und dir Sowjet- 
deutschen insbesondere «u halten: 
man sollt* Literaturgenres. Stil 
und Komposition behandeln oder 
z. R Anfang, Entwicklung und 
Ausklang einer größeren Erzählung 
hzw. »ine« Romans zur Sprache 
bringen, Gerade hier kraeht es bei 
gar manchem in allen Fugen, weif 
der Autor oft nicht weiß, wi* »r sei
ne Materialfülle ordnen, detaillieren 
und packend darlegen soll. Es wä
re aufs herzlichste zu begrüßen, 
wenn unsere literarischen Vorstän
de »in» solche Arbeit fertig bringen 
würden. ‘ '

Schließlich - und das muß an er
ster Stell» stehen — müssen unser» 
l.iteraten selbst die Trägheit über
winden. wie H. Belger gerecht be
tont, e« muß unermüdlich gelernt 
und gesucht, gefunden und verwor
fen und neugefunden werden. Nur 
•ul dies» Art und Welse können 
gediegen* Werke Zustandekom
men

Herctd B«lg:r warf in seinem 
obenerwähnten Btitr.-g eine Reih? 
>Cn Problemen auf. deren Lösung 
der sowjetdeuts;h*n Literatur h*l- 
f-n «oll. Ober .Hobby und Kurz- 
w-;i" hinwegeukomme'n. zu etrel- 
<h-n. daß sie sich endlich mal aus 
<!.-n Kinderschuhen hera.isrelßt und 
Gegenstand ernstlichen beruflich-n 
Schafizn« wird.

Na und weiter? Arbeiten' ruft 
Belger den I.iteratw zu. Fre .lch. 
«enn die Genossen mit gefalteten 
Händen im Schoß «Iteon werden, 
kömmt wenig hitaiS.

gclanpl. woran wir uns immer eine 
Beute hol»»...

F« rutet in der sowjMdeutsdien 
I it-ra ur bedauerlkhervotee nur 
zw.i —drei Mann, di« «• versucht 
hstsn. den Rehmen der Ertßhhing 
und KurageschtChte zu sprengsn 
und etwas weiter „auszuholen". 
Warum wagt man sich nicht 
daran? Als einer der Gründe dürft* 
erwähnt werden, daß wir nicht ei
nen Schriftsteller haben, der spe
zielle literarisch» Bildung (und sei 
es in russischer Prägung!) be
kommen und die Literatur zu sei
nem Hauptberuf gemacht hätte. 
All» sirui sie entweder von jeher 
Deutschlehrer oder aber sind sie
Journalisten, und da« ebenfalls
ohne Fachbildung.

.Beschränktheit der Thematik. 
Ideenarmut, abgegriffene Darstel
lungsmittel. Fahlheit der Farben, 
. der Hang zu lärig«! gelösten Fra
gen. ", all das. was Herold Belger 
unserer sowjetdeulschen' NAch- 
'krisgslHeratur vorgewörfen hat.

hen. und unsere lieben Freunde und 
Genossen- werden e« mir nicht 
Übelnehmen, wenn ich das offen 
heraussage

Also drängt sich immer wieder

«ollen, um vnrwärtszukommen. Es 
sfeht außer Zweifel, daß unser» 
Litefaluivereinigungen und die 
Literaten immer noeh zu wenig 
bin, um die breite Lesermasse für 
di» schöngjistige Literatur zu ge
winnen, Dabèi sollte vor allem der 
Jugend Unter die Augen gegangen 
werden, denn nur Sie kann der so- 
•u jetdeutschcrt Literatur in Zukunft 
als Nährboden dienen. Es genügt 
ddeh wahrhaftig nicht, wenn der 
eine Oder andere Schriftsteller sein» 
Werk» mal in einer Hoeh’chulfakul-

ner Veranstaltung auf. wö Grölvâ- 
lerchen und Ammen zusammeng»- 
kornmen sind, um eine Lachträne 
zum Schwank fallen zu lassen. Die 
f rage muß breiter gestellt werden. 
Es gibt Dutzende von sowjetdeut- 
sehen Dörfern, wo der Besuch von 
Schriftstellern immer willkommen

Gebiet Jaroslawl — Die Heimat 
Nekrassows. Hier Hegt heute eines 
der bekanntesten Memorial-Schutz
gebiete unserer Sowjetheimat. Jc- 

'den Sommer werden hier, an der 
oberen Wolga. Feste der Poesie ge
feiert. Doch dieses Jahr Ist ein be
sonderes. Am 10. Dezember 1971 
jährt sich zum 150. Mal der Ge
burtstag des großen Volksdichters 
Nikolai Alexejewitsch Nekrassow.

Die dankbaren Nachkommen pfle
gen liebevoll die Orte, die mit dem 
Leben und Schaffen des Dichters 
verbunden sind. Wenn Nekrassow 
im Sommer aus Petersburg auf 
sein Erbgut zu Besuch kam, wohnte 
er im bescheidenen Seitengebäude 
desselben. Hier schrieb er seine 
Poeme „Waldkönig Frost", beide 
Teile von „Russische Frauen", „Wer 
lebt glücklich In Rußland?", „Ori- 
na. die Soldatenmutter ".

Das Memorialmuseum (Bild 
oben) wurde zu einem Zentrum des 
Studium« und der Propaganda des 
Schaffens des Dichters. Viele Tau
sende Menschen besuchten bereits 
das Museum. Irn Gästebuch sind 
Eintragungen In vielen Sprachen 
der Welt zu lesen. Auf dem unteren 
Bild sehen wir einen Winkel im un
teren Park von Karabicha. Zur Leb- 
zeit N. A. Nekrassows wurden hier 
Volksfeste und Reigentänze mit Ge
sang durchgeführt.

Foto; TASS

tragen...

ÜBER „JUNGE STIMMEN“

Die kasachische Literatur in der DDR
In letzter Zeit erwarb nicht nur 

die sowjetische russische Literatur 
im Ausland große Popularität, son
dern auch die Literaturen aller Völ
ker der UdSSR. Besonders breite 
Anerkennung gewann die multina
tionale Sowjetliteratur in den so
zialistischen Staaten. In der DDR 
wird die Herausgabe und Propagie
rung der Werke der Sowjclschrift- 
steiler als eine der wichtigsten Auf- 
taben im kulturellen Leben des 

andes betrachte!. In dem jungen 
sozialistischen Staat ist man be
strebt, möglichst viele Menschen mit 
den wichtigsten Kulturreichlürnern 
der Völker der Sowjetunion be
kannt zu machen und somit die 
Freundschaft deä deutschen Vol
kes mit dem brüderlichen russischen 
Volk zu festigen.

In der DDR werden die Werke 
von S. Afnl. A. Kachar, Tsch. Ait
matow, E. Mieshelaitis. R. Gamsa
tow und vieler anderer Schriftstel
ler der nationalen Republiken ticr- 
ausgegeben.

Unter den Ausgaben der Litera
tur der Völker der UdSSR in der 
DDR nimmt die kasachische Lite
ratur einen der ersten Plätze ein. 
Die deutschen Kritiker machten ih
re Leser mit den Bcsondertheitcn; 
der ttssacMscheh Volkspoesfe, ihrer 
Qcrjrcs (dem hcroLscben Epos, lyri
schen Lied."Märchen, der Sage)" und '

den Namen der hervorragenden 
l.a<acbischen Dichter der Vergan
genheit (Buchara shyrau Kalkain.i- 
now. Macliambe) Utcmijsow, Scher-
nijas Sliarilgassow) vertraut. Be
sondere Aufmerksamkeit schenken 
die deutschen Kritiker Abai Kunan
bajew (1845 ,— 1905), denjiBcgrün, 
der der kasachischen realistischen

Gekürzte Inhalts Wiederga
be des Artikels „Kasachische 
Literatur in der DDR” von 
R. Uswjatzowa.

Die deutscher) Leser machten sich 
iiiit dem Nachfolger dej realisti
sche)) Tradition Abai Sullanmach- 
mud Toralßirowsb(l893 1920),

, dem talentierten Sanger des sozi.r 
listiscljen Kasachstans Saßit ,Do- 
nenta’jcw (I8Ö4 — 1933), dem 
Schöpfer des ersten kasacliischen . 
Roftians „Kalyrn" Spandilar Ku|)c- 
jew (1878 — 1956), dem Begründer 
der kasachischen Sowjcllitcratur 
Sakcrt Scifullln (1891-1938), Ilias 
Dsliansugurow (1894 —1938), Beim- 
bct"Mai|ln (1894 - 1938). Mucbtar 
Auesow (1897 — 1061). Sabit Mu- 
kanow (geb. 1900) bekannt

Die neue Wirklichkeit brachte ■ 
. neue Themen und neue Genres her

vor, wia die< politische Poesie, das 
Drama, die Erzälilung. den Roman. 
In der kasachischen Poesie und 
Prosa der 20er—36er Jahre wider
spiegelt sich der Pathos des revo
lutionären Kampfes, die Freude 
des neuen Lebens. Der schweren 
Vergangenheit*wTrd die KotleklTvic- 
rung und1 Industriplisicrung der |te- 

‘ publik gegcnnbergestcllt.
Die deutschen Lilcraturforschcr 

llönneh eine ganze Reihe I a len Hör- 
»ter Gegcnwarlsdichtcr Kasachstans. 

Askar Tokmagamhciow (geb. 19051. 
Abdilda Tashibajew "(geb. 1909),

Kassym Amansholow (1911 — 
1954). Gali Ormanow-(geb. 1607).' 
Syrbai Maulenow (geb. 1922), Ol- 
shas Suleimanow (geb. 1936).

Besondere Aufmerksamkeit schen
ken die deutschen Kritiker Dsliani- 
liiit Dsliabejew (1846— 1945). Der 
deutsche i-eser erfuhr, daß Dshani- 
bul aus einer kasachischen Norn.i 
dcnfamllle stammte, vor der Re- ' 
volutlmi in seinen Improvisationen 
die Feudalen entlarvte, nach der 
Revolution das neue Leben des ka
sachischen Volkes und die Völker
freundschaft besang. Besonders po-t 
pulär wurde Dshambuls Dichtung in 
den Jahren des Großen Vaterlän
dischen Krieges. Groß war die Rol
le. die Dsliäinbul bei der Erziehung 
der Massen, bei der Entlarvung des 
Faschismus spielte.

Der erste kasachische Roman, der 
1953 in Berlin herausgegeben wur
de, war „Der Millionär" von Gabi- 
den Mustafin. Dieser Roman wird 
von den deutschen Kritikern als ein 
bedeutender Folrschritt im Schaffen 
des kasachischen Sdiriftstcllcrs be
trachtet. Der Autor hat cs'vcYstan- 
den, wahrheitsgetreue Gbstaltcn zu ', 
schaffen, Menschen der Soztfillsli- 
schen Gesellschaft In der banzen 
Größe Ihrer Möglichkeftcn, In' der 
Vollkommenheit’ ihrer moralischen 
Eigenschaften zu zeichnen. G. Mu
stafin wird von den deutschen Li
teraten als Balmbrecher in der jun
gen kasachischen Literatur bctrach-

Roman schildert der kasachische 
Schriftsteller die Sowjetmenschen, 
die im Kampfe gegen die faschisti
schen Eindringlinge heldenmütig 
ihre Heimat verteidigten. Bücher, 
die den zweiten Weltkrieg als das 
größte Verbrechen des Faschismus 
zeigen, sind beim Leser im neuen

■ DetilscHlnnd sehr beliebt.
• Die Werke der kasachischen 

Schriftsteller, die dem Großen Va- 
’ (l-rländlschen Krieg gewidmet sind, 

helfen dein deutschen Leser, den 
heldenmütigen Kampf aller So-, 
wtefvölWr gegen den Faschismus 

" tiefer zu ergründen und besser zu 
verstehen. Sich klarer vor Augen 
zu führen, daß das Sowjetvolk 
nicht nur seine Freiheit und die so
zialistische Heimat schützte, son
dern die Zukunft der Menschheil, 
dabei auch die Zukunft des deut
schen Volkes, verteidigte.

I’lh großes Ereignis im öffentli
chen und kulturellen Leben der 
DDR war M. Aucsows Besuch in 
Berlin 1956 als Gast des IV. Kon
gresses der deutschen Scjiriftstcl-

1960 wurde in Berlin der Roman 
„Schreckliche Tage“ von Tachawl 
Achanow herausgegeben. In diesem

Die deutschen Llternturforscher 
nennert elhe ganze Reihe Werke 
von Auc.sow, die sich In der DDR 
tlncr breitet) Popularität erfreuen: 
„Schuller «ft Schulter’', „Spuren ", 
„An der-Grunze ", „In der Stunde 
der Prüfung". ..Die Ehrengardc" 
u. u. Große Aufmerksamkeit 
schenkt dcrdcutsche Leser der Epo
pöe „Abais WegDas erste Buch 
dieses -IWtnarts erschien in Berlin 
1958 unter dem Titel „Erwachen", 
das zweite — 1961 unter dem Titel 
„Nadi einigen Jahren".

Nach der Herausgabe der Epo- 
Pöc erschienen in der deutschen

resse eine Reihe Abhandlungen, 
die den Inhalt erläuterten, die gro
ße erzieherische Bedeutung des Ro
mans hervorhoben.

Die Schriftsteller der DDR len
ken ihr ganzes Streben dahinaus, 
einen literarischen Helden zu schaf
fen, dessen Leben eng mit dem 
Volk verbunden ist. In der "Gestalt 
Abpis sehen sic einen starken Men
schen, tälenticrctn Poeten und 
Übersetzer, der sein Leben dem 
Kampf für das Glück des Volkes 
widmete.

Die schöpferische Arbeit der ka
sachischen Schriftsteller ist ein kla
rer Beweis des kulturellen Wachs
lums der Völker der Sowjetunion 
und erfreut sich des verdienten Er
folgs in der DDR. Die Werke von 
großer kdnslcrischcr Kraft In dem 
das Leben, der Kampf, die Wün
sche, die Leiden und Freuden er
wachen, die unwrtrennlichcn Bezie
hungen der persönlichen Schick- 
-ule der Helden mit den geschicht
lichen Ereignissen widerspiegeln, 
geben dem deutschen Leser die 
Möglichkeit, das Volk einer der 
größten Republiken der UdSSR 
besser keimeniulérnen.

In diesem Jahr erschien in Ber
lin der Roman „Die Pfeile des 
Muchambels" von Anuar Alimsha- 
now, der dein Aulstand des kasa
chischen Volkcd gegen die ztrlsti* 
sehe Selbstherrschaft unter der An- 
Führung I $sa f aFTnl inahow s und 
Machambct Utcmlssows gewidmet

’ Die Arbeit an der Übersetzung 
aus dem Kasachischen sind die Er
forschung der Werke der kasachi
schen Scliriftstcllcr geht in der 
DDR weiter.

„Prostnr“ Nr. «—1971

Nicht alle Bücher, di» der Verlag 
„Kasachstan". Alma-Ata, in deut
scher Sprache hcrausbringt, er
scheinen auf dem Ladentisch unse
rer Buchhandlung. Da freut man 
sich immer, wenn einem ein» Neu- 
ausgabe in die Hand fällt. Sn fand 
ich vor kurzem auf dem Bücher
stand „Junge Stimmen", Erzählun
gen und Gedichte junger Autoren. 
1971. Auswahl von H. Henke.

Wie ich beim Durchblättern 
fcststcllte, bilden den Hauptinhalt 
Gedichte. Im Bibkollcktor. der die 

• Läden und Bibliotheken der Stadt 
und des Gebiets mit Literatur ver
sorgt, beklagt man sich, daß die 
Bibliotheken Gedichtbände nicht 
nehmen wollen. Man muß sie sozu
sagen gefragten Büchern als 
Zwangszugabc beifügen. Aus mei
ner Erfahrung aber weiß ich, daß 
c.s vom Bibliothekar oder Verkäufer 
abhängt, den Leser oder Käufer 
für Gedichte zu interessieren. Jun
ge Menschen. Studenten z. B. lie
ben Gedichte; Pocsieabeiidc. gelieb
ten Dichtern gewidmet, werden mit 
viel Begeisterung organisiert und 
besucht. Gedichte werden auswen
dig gelernt und vorgetragen. Wie 
kann man auch Gedichte • nicht 
gern haben! Das hieße seine Mut
tersprache nicht lieben, nicht emp
fänglich sein für ihre Schönheit 
und Stärke, für .ihren Klang und 
Rhythmus.

So machte Ich mich also mit Ver
gnügen an den kleinen Sammelband 
von Werken junger sowjetdeutscher 
Autoren. Zuerst las ich die Prosa- 
Sachen. Die meisten sind mir aus 
den Zeitungen bekannt, die Aus
wahl schien mir zufällig und die 
Erzählungen, Humoresken und 
Schwänke nicht die stärksten. Mög
licherweise gäbe es beF diesen Au
toren bessere, Für das Können ri»r 
Schriftsteller markantere Werke, 
die es verdient hätten, in einen 
Sammelhand zu kommen.

Nun zu den Gedichten. Wie wird 
solch "eine Auswahl getroffen: 
Nach dem Vorschlag der Autoren, 
oder ausschließlich nach dem Ge
schmack des Zusammenstellers des 
Bandes? Was ist entscheidend? 
Gewiß hat jeder Autor unter fei
lten Gedichten solche, die er Hebt, 
die er für besonder! gelungen hält, 
und die er daher aus den ver
gänglichen Zeltungshlättcm her- 
ausholen möchte Das letale, ent
scheidende Wort hat wohl der Zu- 
sammensteller zu sagen. Er h«l 
die Wahl und die Qual und muß 
«Ich zudem an die strenge Seiten
zahl des vorgeschlagenen Buche« 
halten. Was nach all diesen „Fil
lern" schwarz auf weiß dem Leser 
geboten wird, müßte also das Beste 
«ein.

Die Wasserscheide des Großen 
Vaterländischen Krieges haben nur 
einige der Autoren als Kinder über
schritten. und Widerspiegelung die
ser schweren Jahre geben daher 
nur einige Gedichte von A. Pracht 
und R. Weber.

Es heißt, riaß einer Poet wird aus 
Liébe, aus Haß, aus Überschwang

vön Gefühlen: Freude. Begeiste
rung. All diese Gefühle, zumeist 
individuelle. reifen und ergießen 
sieh in mehr oder weniger gelunge
nen Versen.

Im „Neuen Leben" gab és einige 
pöetische Seminare. Da wurden 
Gedichte zerlegt, zerstütkt. analy
siert, Zeilen herausgsnommen, urrige
stellt, unbearbeitet usw. Dem einen 
geiällt's, dem anderen nicht, der 
eine sagt „schwarz". der andere 
„weiß ". Ich meine, so sollte man 
mit Gedichten nicht umspringen. 
Ein Gedicht ist immerhin ein orga
nisches Ganzes und verträgt kein 
Zerlegen. Bei solch einem Herange
hen verliert jedes Gedicht seinen 
poetischen Glanz.

„Junge Stimmen" sind Werke 
junger Menschen, deren Biogra
phien ziemlich ähnlich sind. Sie 
sind in ihren Gedichten über sich 
selbst nicht hlnausgesprungen. Das 
kann ja auch keiner. Nur Selbster- 
lcbnis, Selbstgefühltcs und Selbst- 
durchdachtes kann ein echtes Ge
dicht ergeben. Alles andere wäre 
Deklaration, leerer Schall. Was den 
Dichter bewegt, hat wohl jeder Le
ser erlebt und er erlebt es wie
der — tiefer und verständlicher —, 
wenn er seine eigenen Gedanken 
gereimt im Gedicht wiederfindet. 
So ergreift das Gedicht „Nein" von 
V. Heinz, „Warnung" von R. Leis. 
Von den Gedichten dieses Autors 
scheint mir das „Lied der Koktsche- 
tawer Lehrerstudenten" besonders 
gelungen: tief symbolisch und ab- 
geschliffen in der Form ist „Das 
Aplelblumchen", Unler den Gedich
ten von A. Pracht beeindruckt der 
Hvmnus an die „Hände". Tiefer
fühlt Ist sein „Wiedersehen mit der 
Wolga", wo der Dichter neue, fri
sche Vergleiche In gekonnten Ver
sen für den Fluß seiner Kindheit, 
die vielbesungene Wolga findet. 
L. Reimer, die jüngste unter den 

Sechsen, Ist mH innig zarter Lyrik 
vertreten; Liebe zur Heimat, Liebe 
zu einem teuren Menschen, diese 
Gefühle klingen Im l.eser mit.

Dem Inhalt und der Form nach 
am reifsten sind wohl die Gedichte 
von R. Weber. Alle sind sie auto
biographisch. Tief, erlebt, zwingen 
sie den Leser mltaudenken, mitzu
fühlen. Für den Zuaammensteller 
der Anthologie war es ge«iß 
Schwer, aus dem Vielen von R. We
ber in den paar Jahren Geschaffe
nen. das Würdigste für den Sam
melband zu finden, um in knapper 
Auswahl die Individuelle Note die 
ses Dichters zu zeigen.

Mir Scheint, daß ein Buch gut ist. 
wenn es' einem leid tut. daß es 
schon zu Ende gelesen ist. und man 
es wieder von vorn beginnen möch
te. So ging's mir mit diesem Bänd
chen Mögen ihm recht bald neue 
folgen (in geschmackvollerer Auf
machung)!

Hilde ANZENGRUBER

Semipalatinsk
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„Frontstadt“ Westberlin
1. EinèMmperialistische Festung

Schon .mehr ;.h zwanzig Jahre ist Westberlin, das die reaktionären 
Kräfte zum Herd ihrer Umtriebe gemacht haben, Auslöser von Spannun
gen und Krisensituationen: Vor zehn Jahren am 13. August 1961 war die 
Regierung uer DDR genötigt, die Grenze-mit Westberlin unter Kontrolle 

.zu nehmen.
.Auch\heutc noch versucht man In der BRD, die Ratifizierung des 

Vertrags, der an 12. August vorigen Jahres zwischen der UdSSR und 
der BRD' unterzeichnet wurde, voii der Lösung des Wcstbcrlinproblems 
abhängig 'n nshchcii. Die Rechtskräfte versuchen, die bodenlosen Ansprü
che der BRD unf diese Stadt gelten zu lassen. Ihr Ziel besteht darin, 
Übereinkommen übei Westberlin zu verhindern uiid diese Stadt auch wei
tet hin als Schachfigur in ihrem politischen Spiel zu benutzen.

Uber die Situation um Westberlin und in dieser „Frontstadt" selbst 
berichtet in narlinlgendcr Artikelserie für unsere- Leser der bekannte DDR- 
Journalist HansiWalter Aust.

• „Die bedeutendste Festung dés 
Westens nütlcn iui komiministisclicn 

■ EwiUßgebiet" —Iso,nannte der so- 
.genannte Sicherheitsbeauftragte des 
.USA-Präsidenten Eisen’.’ower. Mr. 

. Stassen, schon Anfang der fünlzi- 
tlier.' Jahre die westlichen- Vororte 
".Berlins.-Noch - deutlicher war dfe 
'anlerikaniscbe Zeitung . „Chicago 
' Daily Tribüne":

„Wir müssen mit - allen Mitteln 
versuchen, in der sowjetischen Bc- 
satzungszonc eine Armee von Gue
rillas zu schaffen. Ihr Hauptquar
tier muß naturgemäß in Westberlin 
liegen.'

Von den deutschen Imperialisten 
aller Parteirichtungen wurden die 
haarsträubenden Forderungen ih
rer USA-Helfer entschieden unter
stützt. So sagte der frühere „regie
rende Bürgermeister" von Westber
lin. "Emst Reuter (SPD) in einem 
Interview mit „United Press":

„Der Aufbau Westberlins Ist die 
billigste Atombombe, die die Verei
nigten Staaten bauen können." 
Und weiter: „Wir sind der Pfahl im 
Fleisch der Sowjetzone... Berlin ist 
die Klinke, mit der die Tür nacli 
dem Osten aufgestoßen werden 
kann."

Der damalige westdeutsche 
Kriegsminister Franz-Josef Strauß, 
der gern der nächste Bundeskanz
ler wäre, erklärte im Bonner Par
lament im April 1959:

„Wir werden ih Berlin diè letzten 
Wallen, einschließlich thcrnionukle- 
aren Waffen, cinsetten, selbst auf 
die Gefahr hin, daß das, was wir 
damit zu verteidigen vprgcbeh, 
überhaupt nicht mehr existiert."

Diese Erinnerungen sind keines
wegs Überholt, wenn auch dié Spra
che der Imperialisten verdeckter ge
worden ist.

Es ist weltbekannt, mit welcher 
Brutalität die Imperialisten und die 
von ihnen Verführten Westberlin 
als Frontstadt gegen das sozialisti
sche l ager mißbraucht haben und 
auch heute noch mißbrauchen. Als 
das Treiben der Imperialisten zu 
bunt geworden war. sah sich die 
DDR in Übereinstimmung mit ih
ren Verbündeten genötigt, die offe
ne Grenze zu schließen. Am 13. 
August 1961 nahm der Arbeiter und 
Bauernstaat die Grenze unter Kon
trolle.

Bis an die Zähne bewaffnet
'Die Imperialisten haben auch 

nach dem 13. August 1961 nicht 
aufgehört, die westlichen Vorstädte 
Berlins zu einer ..Frontstadt" gegen 
das sozialistische Lager auszu
bauen. In Westberlin befinden sich 
etwa 15000 Mann NATO-Truppen 
aller Waffengattungen. Vermutlich 
ist dort auch ein Kernwaffen-Depot 
angelegt worden. Ferner unterhält

Hans W. AUST

DDR
gen: Moped kaufen, Freundin lei
sten, mit eigenem Boot Über den 
Wannsec schippern, sich nach 
Dienstschluß in Schale schmeißen 
und vieles mehr. Wer zur Polizei 
geht, verdient schon in jungen Jah
ren großes Geld. Und als .Polizei- 
Senior’ weiß man, für mich wird 
gesorgt. Das beruhigt — auch die 
Jugend von heute.

Achtung! Mit 16 Jahren Polizei
beamter! ’’

Dazu heißt es, daß die Ausbil
dung zweieinhalb Jahre dauert, und 
daß der junge Mann während die
ser Zeit nach einem Jahr Ober
wachtmeister und schon anderthalb 
Jahre später Hauptwachtsmeistcr 
werden kann.

Dazu muß man wissen, daß Indu
strielehrlinge während ihrer Be
rufsausbildung weit weniger als die 
Hälfte der genannten Summe ver
dienen. Aber das Tollste kommt 
erst: Westberlin hat trotz seiner 
großen Polizqimacht eine der höch
sten Verbrechensquoten in West
europa. Trotzdem bleiben die mei
sten Verbrechen unaufgeklärt 
Sprunghaft angestiegen ist die Zahl 
der Einbrüche — von 36377 im Jah
re 1969 auf 51 297 im Jahre 1970. 
Die Aufklärungsquote aber sank 
von 15.4 auf lächerliche 12,6 Pro
zent. Allein innerhalb von 13 Mona
ten waren fünf schwere Raubüber- 
fälle auf Banken zu verzeichnen.

Kriminelle nicht auffindbar
Besonders häufig sind faschisti

sche Anschläge auf die von der 
DDR-Relchsbahn’betriebene S-Bahn. 
So wurden an drei Tagen im De
zember 1970 in 124 Fällen die ge
polsterten Sitz.bä.nke in S-Bahn-Zü; 
gen durch Einschneiden von Sym
bolen der neofasehistiachen „Ak
tion Widerstand" total zerstört.

Die Westberliner Polizei ist nicht 
imstande gewesen, die Schuldigen 
zu ermitteln..

Es ist auch kein Zufall, daß ein

im Herzen der
' . .-dllicrliner Senat eine „Front- 

-u.m "-Polizei, die rund 20000 
Mann umfaßt. Sie ist seit 1970 
auch mit Handgranaten und Ma
schinengewehren bewaffnet.

Westberliner Bürger Werden zwar 
ni&ht zum Militärdienst eingezogen. 
Aber jeder Westberliner Bürger im 
wehrpflichtigen Alter, der im«Gcbiet 
der BRD arbeitet oder längere Zeit 
dort wohnt, unterliegt dem Zwang, 
in der- „Bundeswehr" genannten 
Bohner Aggressions-Armee dienen 
zu müssen. Mindestens 20 000 
.Westberliner stehen als ausgebilde
te Kaderrcserve der Bundeswehr 
zur Verfügung. Senat und Abgeord
netenhaus von Westberlin planen 
schon seit langem die Übernahme 
der Bonner Wehrpflicht. Solange 
diese nicht eingeführt ist, haben 
sich allerdings zahlreiche „wehrun
willige" Westdeutsche als Westber
liner registieren lassen, um dem 
erzwungenen Militärdienst zu cht- 
gehen. Anderseits sind viele Mit
glieder der sog. Bercitschaftspoji- 
zei Westberlins zur Bundeswehr ab
gewandert.

Die Westberliner Polizei sieht 
sich deshalb genötigt, irt der Presse 
um Nachwuchs für ihre Bürger
kriegs-Armee zu werben. War die 
Altersgrenze dabèi noch im August 
1970 mit 17 Jahrefi angesetzt, so 
wurde sie im Januar 1971 auf 16 
Jahre ermäßigt. Offensichtlich will 
man schon halbe Kinder als Söld
ner des Finanzkapitals abrichten.

Der marktschreierische Ton die
ser Inserate, ist entlarvend und ab
stoßend. So wurde am 24. Januar 
d. J. im Westberliner „Tagesspie
gel" folgende Anzeige veröffent
licht:

„Hast Du was. kannst Du was, 
und das mit 161 Mit 16 Jahren 
DM 700. — netto und mehr verdie
nen, das ist schon was. sagen die,, 
Eltern. Und das sagen auch die 
Kumpels. Mit 16 Jahren über DM 
700. — netto in der Tasche haben, 
da kann man schop was mit anfan

Mitglied der „Aktion Widerstand", 
der 22jährige Ekkehard Well, der 
am Vorabend des Jahrestages der 
Oktoberrevolution 1970 einen sowje
tischen Posten am sowjetischen (je- 
fallenen-Ehrenmal in Westberlin 
durch Schüsse aus dem Hinterhalt 
schwer verletzt hatte, kurz nach sei
ner Verhaftung entweichen konnte 
bei seiner Überführung zur Politi
schen Polizei blieb er ungefessclt 
und war nur von einem unbewafl 
neten (t) Beamten begleitet. Er 
wurde durch einen naiven Polizi
sten, der dadurch viel Arger hatte, 
bald wieder festgenommen und erst 
vier Monate später von einem bri
tischen Militärgericht zu 6 Jahren 
Freiheitsentzug verurteilt.

Die Aktivität der Westberliner 
Polizei richtet sich keineswegs ge
gen Faschisten, die gerade in der 
PoHzeiführung reichlich vertreten 
sind, sondern ausschließlich gegen 
die Linke — von den Jungsoziali
sten der SPD bis zu den Angehöri
gen der Sozialistischen Einheitspar
tei Westberlin (SEW. früher SED), 
von der Außerparlamentarischen 
Opposition (APO) bis zu den Anar
chisten aller Spielarten, die, neben
bei gesagt, die politische Bühne 
Westberlins wie auch Westdeutsch
lands, reichlich veranstalten. Dabei 
scheut sich die Polizei keineswegs, 
von Gummiknüppeln und Wasser
werfern, von Tränengas und Schuß
waffen Gebrauch zu machen.

Die Schießwütigkelt 
der Westberliner 
Polizeibfittel

nimmt immer mehr zu. Sie 
richtet sich nicht nur ge* 
gen politisch Mißliebige, sondern 
gegen jeden friedliebenden Bürger, 
wenn er das Pech hat, ein Poiizi- 
stengemüt in Wallung zu bringen. 
So wurde Anfang Februar 1970 ein 
junger Mann, der beschuldigt wur
de, ein Auto entwenden zu wollen, 
durch Genickschuß getötet. Am 16. 
März 1970 wurde eine Junge Frau 
auf einer Autostraße durch den 
Schuß eines Polizisten verletzt, 
weil der neben ihr sitzende Fahrer 
angeblich zu schnell gefahren war. 
Am 3. August 1970 feuerten zwei 
Polizisten acht Schüsse auf einen 
des Einbruchs Verdächtigen ab. 
nachdem er schon am Boden lag.

Über alle solche Fälle, bei de
nen die Polizeibeamten stets straf
los bleiben, berichtet die Westber
liner Presse leidenschaftslos und 
nüchtern. Wenn aber die Volkspo
lizei der DDR Landesverräter am 

illegalen Verlassen des Staates hin
dern muß, schreibt die imperialisti
sche Presse deinagugisch. „Deut
sche schießen aul Deutsche!”

Wiederrechtlich ist- dio' Frönt- 
sladt-Polizei mit Einbruchswerkzeu
gen bei Nacht in ein katholisch«-- 
Studentenwohnheim eingedrungen 
und hat mehr als hundert Bewoh
ner auf die Straße geschickt, um 
ohne Durchsuchungsbefehl *da- 
Zimmer einer Studentin zu durch
wühlen und sie zu verhaften. Der 
Kriminalpolizist Kurras. der am 
2. 6. 67 bei einer Demonstration 
einen Studenten erschossen hatte, 
ist nach drei Prozessen rechtskräf- 
tig freigesprochen und wieder ein
gestellt worden. 40000 DM einbe
haltene Dienstbezüge wurden ihm 
nachgezahltl

Sammelplatz für 
Revanchisten 
und Faschisten

Passiv oder betont freundlich 
steht die Frontstadtpolizei den un
zähligen reaktionären Revanchisten
verbänden gegenüber, aus deren 
Reihen Mordschützen wie Weil und 
die schießwütigen Polizeihelfer her
vorgegangen sind. Zu den größten 
dieser Vereinigungen gehören die 
Landesverbände der sog -Lands 
mannschaften d. h. Vereinigungen 
von ehemaligen Bewohnern sozia
listischer Staaten, die im „Landes
verband der Vertriebenen" vereinigt 
sind. Unter ihnen nehmen die 
„Landsmannschaft Ostpreußen", die 
„Landsmannschaft Mark Branden
burg" und die „Sudetendeutsche 
Landsmannschaft" einen führenden 
Platz ein. Weiter gehören dazu die 
„Deutsch Baltische Landsmann
schaft", die „Vereinigung der Deut
schen aus Jugoslawien" und eine 
Gruppe „Banater Schwaben aus 
Rumänien". Seit März 1969 sind 
ferner neofaschistische NPD-Zellen 
in die Wersberliner Polizei einge
drungen. die eng mit der „frei
willigen Polizeireserve" Zusammen
arbeiten. Im Sommer 1970 war von 
neonazistischen Kreisen in Westber
lin ein „Nationales Zentrum" ge
gründet worden. Es soll allen of- 
lcnstehen . „die sich der neuen 
Rechten zugehörig fOhlén" und die 
..aggressiv genug sind, um erfolg
reich zu sein".

Neben den genannten Organisa
tionen gibt es in den westlichen 
Vororten der DDR-Hauptstadt 
mehr als 74 Soldaten- und Tradi
tionsverbände ehemaliger Truppen

teile der Nazi-Armee. Ferner giM 
es wieder zwei Vereinigungen vo« 
Teilnehmern des ersten Weltkrieges, 
den „Stahlhelm — Bund der Front
soldaten’ und den „Kyflhäuser- 
Bund". Die kroatischen Ustascha- 
raschisten sind in den SS-Frelwil- 
Egen-Gebirgs-Divisionen „Prinz 
Eugen". „Han'schar" und „Kama" 
organisiert. Der ..Traditionsverband 
der 163. Infanterie-Division” brach
te es fertig, den 25. Jahrestag das 
Überfalls aut Dänemark und Nor
wegen feiern zu wollen. Anläßlich 
einer Hetzkundgebung gegen den 
Status quo. bei der Mitglieder der 
neofaschistischen Thadden-Part« 
Propagandaschriften verteilten, ord
nete der Senat von Westberlin am 
6. September 1970 die Beflaggung 
aller öffentlichen Gebäude an.

Wühlarbeit ohne 
Anführungsstriche

Die Aggression gegen die Haupt
stadt der DDR wird von allen die
sen reaktionären Kräften ständig 
wachgehalten. Ende Februar 1971 
entdeckten Grenzposten der DDR 
einen rund 125 Meter langen Tun
nel, durch den am 26. Februar 17 
Einwohner der DDR nach Westber
lin flüchten wollten. Die Westberli
ner Presse berichtete darüber zu1 
stimmend mit allen Einzelheiten. 
Der 1,20 m hohe’Tunnel War 8 nv 
unter der Oberfläche in dreißig
tägiger Arbeit vom Westberliner 
Gebiet aus durch Sandboden ohne 
Versteifungen in Röhrenform vor
getrieben worden. Weder die West
berliner Polizei noch die Besatz
ungsmächte dachten jedoch daran, 
diese illegalen Machenschaften zu 
hindern oder auch nur zu tadeln.

Unvergessen ist schließlich der 
Bau eines 300 m langen Abhör- 
Tunnels durch USA-Besatzungs- 
truppen, der vom Westberliner Ge
biet bis an die Fernsprechleitungen 
der Sowjetarmee vorgetrieben wur
de. Er wurde am 22. April 1956 
entdeckt und später von der in
ternationalen Presse mit allen Ein
richtungen besichtigt. Ein ganzes 
System von Tunneln unter den 
S^Bahn-Gleisen stürzte am 27. 1. 
1962 teilweise ein. Dadurch wurde 
es entdeckt. Nur durch diesen Zu
fall wurde eine Eisenbahn-Katastro- 
pè verhindert- Der Westberliner 
Senat erklärte dazu nur. daß er 
auch in Zukunft derartige Versu
che „mit Respekt zur Kenntnis neh
men" werde.

(Weitere Artikel folgen)

„Pannestieier Dischkosch“
Terror in Sudan
Schon wieder einmal fallen Kdmmunisten, 
erschlagen von der Willkür Mörderhand, 
und Tag für Tag vermehren sich die Listen brtK 
der Opfer... fein, in einem heißen Land.

Map schleppt sie unbarmherzig vor den Richter, 
verurteilt sic zum Tode durch den Strang — 
und haßerfüllt klatscht Beifall das Gelichter, 
das ständig furchtet ihren Freiheitsdrang.

Als treue Söhne Afrikas erhoben 
sie ihre Stimme für des Volkes Recht; - 
ihr Name ist unlösbar fest verwoben 
mit dem noch immer währenden Gefecht,

ihr Land, ihr Volk für immer zu befreien 
vom düstren Schatten der Vergangenheit, 
und darum kämpfen kühn in ihren Reihen 
die Tapfersten in diesem edlen Streik

Beschuldigt fremder Schuld durch falsche Zeugen, 
inkriminiert m<?n ihnen Hochverrat — 
doch weder Lüge noch Gewalt kann beugen 
die Kämpfer, die bereit durch Wort und Tat

für ihre hohen Ziele einzustehen, 
wenn ihnen dafür auch der Galgen droht... 
Was in Sudan geschieht, was schon geschehen, 
beweist- Noch ist die clnstge Sklavcnnot

Altafrikas nicht gänzlich überwunden, 
noch schlagen ihm die einstgen Herren oft 
mit Hilfe ihrer Schergen neue Wunden, 
und vieles dort noch auf Erlösung hoffL..

Rudi RIFF

Der pfiffige
Pelzdieb

Käse Matz, der allerärmste Bauer 
in Pannestiel, hatte von seinem 
Großvater .einen, Schafspelz geerbt, 
von dem mit der Zeit nur noch dei 
breite Kragen übriggeblicben war. 
In diesen Kragen wickelte das 
Bäuerchen Kopf und Hals, wenn es 
zu Winterszeiten mit dem Schlitten 
auf den Katharinestädter Markt 
fuHf. Trotz der Kälte, die der „arme 
Tropp" auszustehen hatte, war er 
immer Zu Späßen und Schaber
nack aufgelegt.

Eines Morgens verkündete er dem 
Vetter Theophil, bei dem die Pan- 
ncstielcr in Katharinenstadt ge
wöhnlich cinkehrtcn, jemand hätte 
ihm den Tulup gestohlen. Der.Wirt, 
der viel auf den guten Ruf seines 
Einkehrhofes hielt, ließ sofort Tü-

(Sleh auch Nr. 134, 139, 149)

Mit vollen Segeln
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ren und Tor zuriegeln und veran
laßte eine strenge Untersuchung. 
Auf einmal rief einer der schlitzoh
rigen Pannestieier:

„He, Matzl Is des nit dr Kraa 
vun del Tulüp?"

Der Matz musterte umständlich 
den ajil dem Fußboden unter den 
Stiefelt) der Bauern herumfljegeh- 
dcri Krpgen.

„Mein? Trai, des isr! Awr-wu is 
dann dr Tulup?"

Vetter Theophil kam die Ge
schichte doch etwas spaßig vor:

„Was hat das für einen Sinn, 
den Tulup zu.stibitzen, den Kragen 
aber liegenzulassen?"

Da meinte der Matz:
„Gell, des wistr nit un kennt« 

ach nit zurechtleje. Die Spltzbuwe 
sin gscheit: Gitck, dou uff dem Kraa 
is mei Name ningeschteppt. Deswe
ge hat der Spitzbuw den Kraa ach 
glei abgrlß, daßr nit gfang git. 
Hehrt nor gtrouscht uf zu suche, 
den Tulup krie ich nimme zu sienl"

G. GORIN

per Tausch"“"*'
Welches Eltempear hätte nicht 

schon die beklemmende Erfahrung 
gemacht, daß Kindern der höhere 
Sinn für die materiellen Güter die
ses Lebens abgehtf Daß sie das hei
ße Streben ihrer Erzeuger nach se-

I riösem Wohlstand zuweilen gar mit 
Füßen freien? So wird denn auch 
die folgende Geschichte allen, die 
den Kinderschuhen entwachsen sind, 
den Angstschweiß aut die Stirn tre- 

' len lassen.

I Oer Vater war vierzig, der Heine 

| Slawik zehn und der Igel noch ein 
paar Jahre weniger alt. Slawik zog 
den Igel in einer Mütze hinter sich 
her und begab sich zur-Couch, auf 
der der Vater unter der aufgeschla
genen Zeitung lag, und sagte, vor 

I Glück nach Luft ringend: „Papa, 
sieh doch mall” '

Der Vater legte die Zeitung bei
seite und sah sich den Igel an. 
„Netter Kerl", sagte er, „woher hast* 
du ihn?" — „Hat mir 'n Junge ge
geben“, sagte Slawik. — „Er hat ihn 
dir geschenktl" versuchte der Va
ter zu präzisieren. — „Nö, wir ha
ben getauscht. Er gab mir den 'Igel, 
und ich gab ihm das Los."

„Was für ein Löst" — „Na, ein 
Los", sagte Slawik, nahm den Igel 
und meinte: „Man muß ihm Milch 
geben". — „Wart mal mH der 
Milch noch", leitete der Vater die 
Untersuchung ein. „Woher hast du 
das Los!" — „Von dem Mann an 
der Ecke, der Lose verkauft. Guck 
mal, jetzt Ist der Igel unter die 
Couch gekrochenl"

„Hör mit deinem Igel auf|" sagte 
der Vater nervös und zerrte Slawik ,

Die„Gutsbesitzer“
Alle 12 Jahre wurde vor der Re

volution in Pqnncstiel das Land 
neu vermessen.-Demjenigen Bauern
sohn, dem zum Tag der Vermes
sung auch nur ein Tag zum 10- 
jährigen Alter fehlte, wurde kein 
Land zugeteilt. Die Bauernfamilic 
mußte - wieder 12 Jahre warten, bis 
sie die 3 Desjatin auf die unglück
liche „Seele” bekam.

So kam es auch, daß zwei Söhne 
des alten Markus — Anton und 
Markus, der Jüngere — Land beka- 
men, Heinrich aber leer ausging 
Es war in der Ackerzeit. Heinrich 
und Anton mußten die Ochsen am 
Strick führen, der Vater und Mar
ku?, der Jüngqre, keuchten hinter 
den einscharigen Pflügen her. In 
einer kurzen Vcrschnaufspause, die 
man der Ochsen wegen zulassen 
mußte, ging Heinrich etwas abseits 
unter den Wind und hockte sich 
in die Furche. Aber da schrie auch 
schon der Anton:

neben sich auf die Couch. „Wie 
kannst du einfach ein Los wegge 
ben? Wenn es nun gewinnt!" „Es 
hat gewonnen", erklärte Slawik, 
ohne den Igel aus den Augen zu 
lassen.

„Es hat gewonnen?" hauchte der 
Vater, während ihm der Schweiß auf 
die Stirn trat. „Weißt du zufällig 
auch, was!" — „Ja, 'n Kühlschrank", 
versicherte Slawik uninteressiert.’

„Wassss!" kam es aus dem Vater, 
der irgendwie sehr eigenartig zitter
te, „Einen Kühlschrank! Was guatschst 
du für blödes Zeug! Woher 
willst du das wissen!" — jStand in 
der Zeitung", rechtfertigte sich Sla
wik, „die Nummer stimmte genau. 
Na, um sowas 'rauszukriegen, bin Ich 
ja schon groß genug". — „Groß ge
nug!" zischle der Vater in einer 
Art, daß sich der Igel vor Entsetzen 
zu einer Kugel zusammenrollte. 
„Groß genug! Du Wahnsinniger! Ei
nen Kühlschrank gegen einen Igel 
einzutauschenl"

„Na ja", sagte Slawik ein wenig 
erstaunt, „ich dachte: 'n Kühlschrank 
haben wir doch schon, aber noch 
keinen Igel..." — „Schweigl" schrie 
der Vater und sprang von der 
Couch. „Wer ist dieser Kpril Dieser 
Junge! Wo wohnt er!" — „Neben
an", sagte Slawik, „und Senja heißt 
er." — „Komm, aber flott!" schrie 
der Vater weiter und packle den 
S’ al mit den bloßen Händen,

lelnl'* jammerte Slawik. „Ich will 
keinen Kühlschrank, ich will den 
Igel."

Senja war acht und bemarHe vol
ler Grauen, wie der schreckliche Va
ter — an der einen Hand Slawik,

v.Geschte vun mei Land, du 
Schweinigel!”

Heinrich lief eine Strecke weiter 
und Hockte sich wieder hin. Da 
riß Markus sein Maul sperrangel
weit auf:

„Runner vun mei Land! Ich loß 
mr mei Stickelje nit vrdrecke!"

„No, wu soll ich dann dou hin
gehn?" meinte weinerlich der Jüng
ste, die Hose mit beiden Händen 
festhaltend.

„Setz dlih uff dr Driisch (Rain), 
dou hinnefsdht« ke Mensch nit".

Es kam auch zu komischen Vor
fällen. Die Frau liegt in den We
hen. Es ist bald Mitternacht, und 
morgen steht die Landverteilung 
bevor. Um sich das Landstück zu 
versichern, rennt der Hausvater 
zum Kreisamt und meldet die Ge
burt eines Knaben. Am Morgen ist 
es dann eine Tochter, und alle Ei
le war umsonst.

Das
Hosengericht

Heinrich, des alten Markus jüng
ster Sohn, hatte nicht nur kein

In der anderen den Igel — über den 
Hof auf ihn zukam. „Wo ist das 
Los!" hörte Senja, „Hier, nimm das 
Slachelvieh und rück das Los ‘raus, 
du kleiner Gauner!"

„Ich hab kein' Los", brachte Se
nja zitternd hervor. „Ich hab ’ne 
Taube draus gemacht" — „Aha, eine 
Taube”, wiederholte der Vater und 
hielt sich mit Gewalt zurück. „Eine 
Taube! Und wo ist diese Taube, 
mein Lieber!" — „In der Dachrin
ne", gestand Senja -und wies in die 
Höhe des zweiten Stockwerks.

Der Vater zog sich den Mantel 
aus und kletterte am Regènrohr hin
auf. Zweimal rutschte er ab, und die 
beiden Jungen verfolgten sein Be
mühen in stiller Begeisterung, aber 
dann schaffte er es doch irgendwie 
und faßte die kleine, vom Wasser 
schon fast aufgeweichte Papier- 
taube. Schwer atmend gewann er 
wieder festen Boden unter sich, fal
let® das Papier auseinander und er
kannte, daß es ein zwei Jahre altes 
Los war.

„Wahn hast du es gekauft!" fragte 
er müde seinen Sohn. — „Vor zwei 
Jahren", sagte Slawik. — „Und wann 
hast du in der Zeitung vom Ge
winn gelesen?" — „Gestern", sagte 
Slawik, „und die Nummer stimmt 
genau".

Da ging der Vater schweigend 
beiseite, setzte sich auf eine Bank, 
lauschte dem lauten Schlag seines 
Herzens und verfolgte mit innerem 
Blick die orangeroten Ringe, die vor 
seinen Augen tanzten. „Papa", un
terbrach ihn Slawik bei dieser Be
schäftigung, „Senja sagt, daß er uns 
den Igel trotzdem läßt.” — „Danke", 
sagte der Vater schlicht, „ich danke 
dir, mein Junge". Und er begriff, 
daß er für immer jene glückliche 
Zelt hinter sich hate, da man leich
ten Herzens einen Kühlschrank für 
einen Igel hergibt.

Deutsch von Hell
(„Berliner Zeitung")

Land, sondern auch keine Sonn- 
tagshosc. Jahraus, jahrein, som
mers wie winters ging er in seiner 
einzigen über und über geflickten 
Hose einher. Seife kannten im vor
revolutionären Dorf nur die wohl
habenden Bauern, und die Haus
frauen erwehrten sich der Läuse, 
indem sie Samstags die stark bevöl
kerten Kleidungsstücke auf eine 
halbe Stunde in den heißen Back
ofen steckten. Derweilen hockte 
Heinrich im Bett unter der „Zot- 
teldecke” — einem aus bunten 
Lappen zusammengesteppten Bett
überzug.

Nun kam es einmal, daß gerade 
während dieser Prozedur mehrere 
Nachbarn mit ihren Frauen „maien" 
kamen. Heinrich konnte nun das 
Bett nicht verlassen. Als ihm die 
Geschichte aber dann doch zu 
langweilig wurde, rief er:

.„Marne, is mei Hos ball gar?"
Die Mutter, die bei den Gästen 

wenigstens den Schein wahren woll
te, sah sich bloßgestellt und husch
te schamrot in die Küche, obzwar 
es die Nachbarn zu Hause nicht 
anders hatten.

Paul ROHLEDER

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZtllNOCRAÖER 
UND KOKTSCHEUWER 

LESER

Sonntag, 8. August

— Theater des jungen Zuschauers I 
16.45 — Für die Soldaten der So
wjetarmee und der Seestreitkräftc.
17.30 — Rede’des stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Nouikow. 17.50 — Zeichen
trickfilm. 18.05 — Spielfilm „Musi
kalische Geschichte". 19.35 —' Für 
die Dorfschaffenden. 2005 —L Mu
sikalische Begegnungen. 20.40 — 
Tribüne des Schriftstellers. 21.00 — 
Nachrichten. 21 05 — Konzert. 21.30 
— Klub der Filmreisen. 22.40 — 
„Für euch. Bauarbeiter". 24.00 — 
„Zeit". 00.30 — „Forsyte Saga ”. 
26. Teil.

Montag. 9. August

19.00 — Heute im Programm. 19.05 
— „Auf Neulandbahnen" (kas.).
19.15 — Internationale Rundschau 
(kas.). 19.30 — Spielfilm „Schuld 
und Sühne". I. Teil. 21.15 — Sen
dung „Macht der Sowjets". 21,50— 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 22,15 
— Moskau. Fernsehaufführung „Das 
Vermächtnis". 23.30 — „Zeit”. 24.00 
— Fortsetzung der Aufführung. 2. 
Aufzug.
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